
*DE69838139T220080508*
(19)
Bundesrepublik Deutschland 
Deutsches Patent- und Markenamt
(10) DE 698 38 139 T2 2008.05.08
 

(12) Übersetzung der europäischen Patentschrift

(97) EP 1 015 969 B1
(21) Deutsches Aktenzeichen: 698 38 139.4
(86) PCT-Aktenzeichen: PCT/US98/19108
(96) Europäisches Aktenzeichen: 98 946 993.7
(87) PCT-Veröffentlichungs-Nr.: WO 1999/014651
(86) PCT-Anmeldetag: 15.09.1998
(87) Veröffentlichungstag

der PCT-Anmeldung: 25.03.1999
(97) Erstveröffentlichung durch das EPA: 05.07.2000
(97) Veröffentlichungstag

der Patenterteilung beim EPA: 25.07.2007
(47) Veröffentlichungstag im Patentblatt: 08.05.2008

(51) Int Cl.8: G06F 9/445 (2006.01)
G06F 9/45 (2006.01)
G06F 9/44 (2006.01)

(54) Bezeichnung: VERFAHREN UND SYSTEM ZUR SCHAFFUNG VON DATENBANKANWENDUNGSSOFTWA-
RE,DIE MINIMALES PROGRAMMIEREN BENÖTIGEN

(30) Unionspriorität:
932255 17.09.1997 US

(73) Patentinhaber: 
Tenfold Corp., Draper, Utah, US

(74) Vertreter: 
Maikowski & Ninnemann, Pat.-Anw., 10707 Berlin

(84) Benannte Vertragsstaaten:
AT, BE, CH, CY, DE, DK, ES, FI, FR, GB, GR, IE, IT, 
LI, LU, MC, NL, PT, SE

(72) Erfinder: 
WALKER, Jeffrey L., Ross, CA 94957, US

Anmerkung: Innerhalb von neun Monaten nach der Bekanntmachung des Hinweises auf die Erteilung des europä-
ischen Patents kann jedermann beim Europäischen Patentamt gegen das erteilte europäische Patent Einspruch 
einlegen. Der Einspruch ist schriftlich einzureichen und zu begründen. Er gilt erst als eingelegt, wenn die Ein-
spruchsgebühr entrichtet worden ist (Art. 99 (1) Europäisches Patentübereinkommen).

Die Übersetzung ist gemäß Artikel II § 3 Abs. 1 IntPatÜG 1991 vom Patentinhaber eingereicht worden. Sie wurde 
vom Deutschen Patent- und Markenamt inhaltlich nicht geprüft.
1/36



DE 698 38 139 T2    2008.05.08
Beschreibung

1. Hintergrund der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Compu-
terprogrammierung und insbesondere die automati-
sche Erzeugung von datenbankinteraktiven Soft-
wareanwendungen. Insbesondere betrifft die vorlie-
gende Erfindung die softwarebasierte Erzeugung von 
kundenspezifischen Anwendungen auf der Grundla-
ge eines Mensch-Maschinen-Dialogs auf hoher Ebe-
ne im Gegensatz zur herkömmlichen Computerpro-
grammierung oder computerunterstützten Sys-
tem-Engineering-Technologie (CASE).

Stand der Technik

[0002] Komplexe, betriebsnotwendige Softwarean-
wendungen umfassen normalerweise eine große An-
zahl von Transaktionen, neben einer anspruchsvol-
len Endbenutzer-Schnittstelle für jede Transaktion, 
eine komplexe relationale Datenbank, die Fähigkeit 
zur Erstellung von wiederkehrenden und Ad-hoc-Be-
richten, serverbasierte, rechenintensive Software-
komponenten und zusätzliche Softwareintegrations-
komponenten. Aufgrund der Komplexität der Anwen-
dung und der Komponenten, der Schwierigkeiten 
verbunden mit dem Beschaffen, Management und 
Erhalt von technisch hoch qualifiziertem Personal so-
wie der Unsicherheit bei der Verwaltung von großen 
Projekten in komplizierten und sich verändernden 
Betriebsumgebungen ist der Entwurf, die Entwick-
lung und die Realisierung von betriebsnotwendigen 
Softwareanwendungen teuer, mit hohen Risiken ver-
bunden und häufig erfolglos.

[0003] Ferner werden betriebsnotwendige Soft-
wareanwendungen, nachdem sie verbessert und 
weiterentwickelt wurden, zunehmend komplexer und 
erfordern deshalb zusätzlichen Einsatz von Geld und 
Arbeitskräften zur Verbesserung, Fehlerbeseitigung 
und Instandhaltung. Selbst relativ einfache oder ge-
ringfügige Änderungen an betriebsnotwendigen Soft-
wareanwendungen erfordern hohe Intelligenz und 
zahlreiche Testdurchläufe der geänderten Software-
anwendungen.

[0004] Darüber hinaus haben sich die Programmier-
methoden, die mit der Entwicklung von Softwarean-
wendungen verbunden sind, in den letzten beiden 
Jahrzehnten kaum geändert. Obwohl der kommerzi-
elle Markt eine Vielzahl von Entwicklungswerkzeu-
gen und neuen Programmiersprachen bietet, erfor-
dern betriebsnotwendige Softwareanwendungen 
nach wie vor viel Programmierung in mindestens ei-
ner Programmiersprache. Verbesserung der Pro-
grammierproduktivität wird durch traditionelle Para-
digmen, verbunden mit traditionellen Aufgaben wie 
mühsames und zeitaufwändiges Entwurfsunterla-
gen-Design, Anwendungskodierung auf niederer 

Ebene, manuelles Testen und Fehlerbeseitigung in 
den schriftlichen Codes und die Fehleranfälligkeit bei 
Korrekturen und Verbesserungen von Softwarean-
wendungen verhindert. Weitere Mängel im Zusam-
menhang mit der Entwicklung von traditionellen, 
komplexen Softwareanwendungen ergeben sich aus 
Änderungen in der Qualität in sämtlichen Phasen der 
Entwicklung, wie Definition der Anforderungen, De-
signspezifikation, Programmierung, Test und alle da-
mit verbundenen Kommunikationen zwischen Kun-
den, Endbenutzern, Designern, Systemanalysten, 
Programmierern und Testern. So sind Softwarean-
wendungsprogrammierer häufig isoliert oder durch 
das Management oder Marketing von einer direkten 
Interaktion mit den Endbenutzern oder Kunden abge-
schirmt, so daß sie die vom Endbenutzer antizipier-
ten Designanforderungen nicht vollständig kennen 
oder verstehen. Des weiteren können sich die Desig-
nanforderungen, wenn die Softwareentwicklung sich 
über viele Monate oder Jahre hinzieht, ändern, wenn 
sich die Markttrends oder die Businessbedürfnisse 
der Endbenutzer ändern. Wenn das Design der Soft-
wareanwendung nicht in der Lage ist, der Business-
dynamik zu folgen, veraltet die Softwareanwendung.

[0005] Darüber hinaus können die Endbenutzer das 
gewünschte Softwareanwendungsendprodukt mögli-
cherweise nicht vollständig erfassen oder vor Augen 
haben oder – noch schlimmer – notwendige Design-
anforderungen können möglicherweise gar nicht in 
Erscheinung treten, bevor die Softwareanwendung 
getestet, vervollständigt oder ausgeliefert wurde. 
Häufig geschieht es auch, daß die Endbenutzer von 
kundenspezifischen Anwendungen das gewünschte 
"look und feel" oder die Funktion der gewünschten 
kundenspezifischen Anwendungssoftware nicht oder 
auf unzureichende Weise ausdrücken, solange sie 
nicht die erste Version des "Endprodukts" gesehen 
haben. Hierbei ist der Endbenutzer im allgemeinen 
eher in der Lage, negative Präferenzen durch Auf-
zählen jener Aspekte zum Ausdruck zu bringen, die 
seiner Ansicht nach bei der "Endversion" geändert 
werden müßten. Wenn nun an dieser Stelle, wie es 
meist der Fall ist, bereits große Beträge in die "End-
version" investiert wurden, muß der Endbenutzer ent-
weder eine weniger ideale "Endversion" des Pro-
dukts akzeptieren oder es müssen weitere Ressour-
cen (d.h. Zeit und Geld) investiert werden, um die 
"Endversion" mit den neu entdeckten oder unzurei-
chend mitgeteilten Präferenzen auszustatten.

[0006] Zusätzlich zu den Kommunikationspannen 
kommt es häufig zu Qualitätsschwankungen bei Soft-
wareanwendungen aufgrund der unterschiedlichen 
Fähigkeiten von Softwareprogrammierern. So pas-
sen manche Softwareprogrammierer weniger auf De-
tails auf, weshalb es zu Defekten oder Fehlern in der 
Softwareanwendung kommt, die sich direkt auf die 
Qualität auswirken. Andere Programmierer wieder-
um stilisieren hingegen ihre Software-Komponenten, 
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die hierdurch funktionell und optisch nicht mit den üb-
rigen Teilen der Softwareanwendung übereinstim-
men, was zu einem widersprüchlichen 
"look-and-feel" der Softwareanwendung führt. Derar-
tige personenabhängige Unstimmigkeiten können 
die empfundene und tatsächliche Qualität und Leis-
tung beeinträchtigen.

[0007] Bezüglich des Designs und der Entwicklung 
von komplexen Softwareanwendungen werden, da 
die Hardware-Entwicklungsleistung wirtschaftlich zu-
nimmt, neue Softwareanwendungen immer komple-
xer und anspruchsvoller, so daß ältere Softwarean-
wendungen veralten. Demzufolge führen traditionel-
les Softwareanwendungsdesign und Programmier-
techniken zu weniger vorhersehbaren und dauerhaf-
ten Ergebnissen bei einem unannehmbar hohen 
Kostenniveau und damit verbundenen Entwicklungs-
risiken.

[0008] Daraus entsteht der Bedarf nach einer Me-
thode und einem System für automatisches oder 
hochautomatisches Erzeugen von komplexen Daten-
banksoftwareanwendungen ohne eingehende, tradi-
tionelle und detaillierte Programmierung. Das auto-
matische Erzeugen von komplexen Softwareanwen-
dungen ohne damit verbundene Unstimmigkeiten 
und Qualitätsschwankungen, bedingt durch unter-
schiedliche Programmierer, unterstützt die Imple-
mentierung oder das Prototyping von komplexen 
Softwareanwendungen auf eine im Vergleich zur tra-
ditionellen Programmierphilosophie schnellere Wei-
se. Die automatische Erzeugung von Softwarean-
wendungen ermöglicht es einem Anwendungsdesig-
ner, in relativ kurzer Zeit Softwareanwendungen zu 
prototypisieren und dadurch eine fast endgültige Ver-
sion der kundenspezifischen Softwareanwendung 
zur unmittelbaren Bewertung durch einen Endbenut-
zer herzustellen. Darüber hinaus ermöglicht die auto-
matische Softwareerzeugung dem Anwendungsdesi-
gner auf zweckdienliche Weise Feedback, sowohl 
Vorlieben als auch Abneigungen, in die nachfolgen-
den Iterationen der Softwareanwendungen einzu-
bauen, in die die überarbeiteten Präferenzen aufge-
nommen werden.

[0009] Die US-Patentschrift 5,495,567 offenbart ein 
computerimplementiertes Verfahren und ein Compu-
tersystem gemäß dem Oberbegriff der unabhängigen 
Ansprüche.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0010] Erfindungsgemäß wird ein Verfahren zur 
computerunterstützten Datenbankverwaltungssoft-
wareerzeugung einer Zielsoftwareanwendung zur 
Verwendung bei der Interaktion mit einer Anwen-
dungsdatenbank bereitgestellt, mit den folgenden 
Schritten: 

a) Durchführen eines Dialogs auf hoher Ebene 

über einen Anwendungs-Editor, um eine die Ziel-
softwareanwendung repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten;
b) gegebenenfalls Verfeinern der Beschreibung;
c) Speichern der Beschreibung der Zielsoftware-
anwendung; und
d) bei Ausführung der Zielsoftwareanwendung 
wird die Beschreibung aufgerufen;

 dadurch gekennzeichnet, daß  
die Zielsoftwareanwendung aus einer wieder ver-
wendbaren universellen Softwareanwendung er-
zeugt wird;  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank definiert und eine Anpas-
sung der universellen Softwareanwendung in die 
Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
das Verfahren ferner den Schritt des Prototyping der 
Zielsoftwareanwendung auf der Basis der Beschrei-
bung umfaßt und der Verfeinerungsschritt auf dem 
Prototyping-Schritt basiert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch in Form einer 
durch die universelle Softwareanwendung zu refe-
renzierenden Datenbank gespeichert wird; und  
das Wörterbuch von der universellen Softwarean-
wendung bei Ausführung der Zielsoftwareanwen-
dung aufgerufen wird, um die universelle Software-
anwendung anzupassen, damit sie die Zielsoftware-
anwendung wird.

[0011] Gemäß einem weiteren Aspekt der Erfin-
dung wird ein System zur computerunterstützten Er-
zeugung einer Zielsoftwareanwendung zur Daten-
bankverwaltung einer Anwendungsdatenbank bereit-
gestellt, wobei das System folgendes umfaßt: 

a) einen Anwendungs-Editor zum Durchführen ei-
nes Dialogs auf hoher Ebene, um eine die Ziel-
softwareanwendung repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten;
b) Mittel zum Verfeinern der Beschreibung;
c) einen Speicher zum Speichern der Beschrei-
bung der Zielsoftwareanwendung zur nachfolgen-
den Referenzierung während der Ausführung der 
Zielsoftwareanwendung;

 dadurch gekennzeichnet, daß  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank definiert und eine Anpas-
sung einer universellen Softwareanwendung in die 
Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch in Form einer 
Datenbank gespeichert ist;  
die universelle Softwareanwendung wieder verwend-
bare Softwaremodule umfaßt; und  
das System ferner einen an den Anwendungs-Editor 
gekoppelten Prototyping-Mechanismus umfaßt, um 
einen Prototypen der Zielsoftwareanwendung auf der 
Basis der Beschreibung zu erstellen, wodurch gege-
benenfalls eine Verfeinerung der Beschreibung er-
möglicht wird; und die universelle Softwareanwen-
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dung dafür ausgelegt ist, bei Ausführung der Zielsoft-
wareanwendung das Wörterbuch zu referenzieren, 
um einen angepaßten Betrieb der universellen Soft-
wareanwendung abzuleiten, um wie im Anwen-
dungs-Editor beschrieben zu der Zielsoftwareanwen-
dung zu werden.

[0012] Gemäß einem dritten Aspekt der Erfindung 
wird außerdem ein computerlesbares Medium zur 
computerunterstützten Datenbankverwaltungssoft-
wareerzeugung einer Zielsoftwareanwendung zur In-
teraktion mit einer Anwendungsdatenbank bereitge-
stellt, wobei das computerlesbare Medium compute-
rausführbare Anweisungen zur Ausführung der fol-
genden Schritte aufweist: 

a) Durchführen eines Dialogs auf hoher Ebene 
über einen Anwendungs-Editor, um eine die Ziel-
softwareanwendung repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten;
b) gegebenenfalls Verfeinern der Beschreibung;
c) Speichern der Beschreibung der Zielsoftware-
anwendung; und
d) bei Ausführung der Zielsoftwareanwendung 
wird die Beschreibung aufgerufen;

 dadurch gekennzeichnet, daß  
die Zielsoftwareanwendung aus einer wieder ver-
wendbaren universellen Softwareanwendung er-
zeugt wird;  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank definiert und eine Anpas-
sung der universellen Softwareanwendung in die 
Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
die computerausführbaren Anweisungen ferner die 
Schritte des Prototyping der Zielsoftwareanwendung 
auf der Basis der Beschreibung durchführen und der 
Verfeinerungsschritt auf dem Prototyping-Schritt ba-
siert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch in Form einer 
durch die universelle Softwareanwendung zu refe-
renzierenden Datenbank gespeichert wird; und das 
Wörterbuch von der universellen Softwareanwen-
dung bei Ausführung der Zielsoftwareanwendung 
aufgerufen wird, um die universelle Softwareanwen-
dung anzupassen, damit sie die Zielsoftwareanwen-
dung wird.

[0013] Weitere Vorteile der Erfindung werden in der 
nachfolgenden Beschreibung erläutert und treten teil-
weise aus der Beschreibung klar zutage oder können 
bei der Umsetzung der Erfindung erfahren werden. 
Die Vorteile der Erfindung können mit den Instrumen-
ten und Kombinationen realisiert und erzielt werden, 
die in den beiliegenden Ansprüchen besonders her-
ausgestellt werden.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0014] Um besser zu verstehen, auf welche Weise 
die oben zitierten und weitere Vorteile der Erfindung 

erzielt werden, wird eine eingehende Beschreibung 
der zuvor kurz erläuterten Erfindung unter Bezugnah-
me auf die speziellen Ausführungsformen derselben 
vorgelegt, die in den beiliegenden Zeichnungen dar-
gestellt sind. Es versteht sich, daß diese Zeichnun-
gen nur eine typische Ausführungsform der Erfin-
dung darstellen und deshalb keine einschränkende 
Wirkung besitzen; die Erfindung wird mit Hilfe der bei-
liegenden Zeichnungen eingehender und detaillierter 
beschrieben und erläutert. Es zeigen:

[0015] Fig. 1 ein vereinfachtes Flußdiagramm, in 
dem der Entwicklungsprozeß einer Zielanwendung 
gemäß einer Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung erläutert wird;

[0016] Fig. 2 ein Blockdiagramm auf hoher Ebene 
eines beispielhaften Systems zur automatischen Er-
zeugung einer zieldatenbankbasierten Softwarean-
wendung gemäß einer bevorzugten Ausführungs-
form der vorliegenden Erfindung;

[0017] Fig. 3 ein vereinfachtes Flußdiagramm, in 
dem das Verfahren zur Erzeugung einer zieldaten-
bankbasierten Softwareanwendung gemäß einer be-
vorzugten Ausführungsform der vorliegenden Erfin-
dung erläutert wird;

[0018] Fig. 4 ein vereinfachtes Diagramm zur Abbil-
dung einer Satzebene der vorliegenden Erfindung 
auf ein physisches Datenbankschema einer Anwen-
dungsdatenbank gemäß einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung;

[0019] Fig. 5 ein vereinfachtes Blockdiagramm zur 
Darstellung der Komponenten eines Anwen-
dungs-Editors zur Erzeugung einer zieldatenbankba-
sierten Softwareanwendung gemäß einer bevorzug-
ten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung;

[0020] Fig. 6 ein vereinfachtes Blockdiagramm der 
Komponenten eines Anwendungswörterbuches ge-
mäß einer Ausführungsform der vorliegenden Erfin-
dung;

[0021] Fig. 7 ein vereinfachtes Blockdiagramm der 
Komponenten einer universellen Anwendung gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung;

[0022] Fig. 8 ein vereinfachtes Diagramm zur Dar-
stellung einer beispielhaften Schichtung der Bezie-
hungen zwischen den verschiedenen Ebenen des 
Wörterbuches und der Anwendungsdatenbank des 
vorliegenden Systems gemäß einer Ausführungs-
form der vorliegenden Erfindung;

[0023] Fig. 9 zeigt ein vereinfachtes Diagramm zur 
Darstellung der Ausführung einer interaktiven Onli-
ne-Transaktion gemäß einer Ausführungsform der 
vorliegenden Erfindung; und
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[0024] Fig. 10 ein vereinfachtes Diagramm einer 
Client-Server-Partitionierung der Ausführung einer 
Zielanwendung gemäß einer Ausführungsform der 
vorliegenden Erfindung.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER BEVOR-
ZUGTEN AUSFÜHRUNGSFORMEN

[0025] Der im folgenden gebrauchte Ausdruck „Pro-
totyp" bezieht sich auf den Vorgang der Erzeugung 
eines Softwareprogramms oder Softwaremoduls 
oder eines Anteils hiervon. Die Prototypsoftware 
kann die Form eines sofort verfeinerten Zielsoftware-
programms oder einer zum Abschluss gebrachten, 
auslieferbaren Zielsoftwareanwendung annehmen.

[0026] Der im folgenden gebrauchte Ausdruck „uni-
verselle Anwendung" bezieht sich auf ein Software-
modul, das in der Lage ist, angepaßte oder Zielsoft-
wareanwendungen durch Referenzieren einer an-
wendungsspezifischen Datei, die im folgenden als 
„Wörterbuch" bezeichnet wird, zu offenbaren. Die 
universelle Anwendung kann in einer Client-Ser-
ver-Anordnung partitioniert werden, wobei ein Anteil 
der universellen Anwendung in einer Client-Umge-
bung, andere Anteile hingegen in einem Server-Be-
reich untergebracht sein können.

[0027] Fig. 1 ist ein vereinfachtes Flußdiagramm, in 
dem ein neu gestaltetes Verfahren zur Softwareent-
wicklung und -verwendung gemäß der vorliegenden 
Erfindung dargestellt ist. Die traditionelle Software-
entwicklung war durch ständige Fehlkalkulation, so-
wohl in der Ablaufplanung als auch bei den mit der 
Entwicklung der Zielanwendung verbundenen Kos-
ten gekennzeichnet. Die vorliegende Erfindung ver-
wendet sowohl Technologien als auch Methoden zur 
Veränderung des Paradigmas zur Implementierung 
der Zielanwendungssoftware. Dieses Paradigma än-
dert die auf mehrere Jahre geplante Softwareent-
wicklung in einen Softwareentwicklungsplan, der sich 
über vier bis acht Monate erstreckt. Um ein solches 
Softwareentwicklungsparadigma zu ändern, beruht 
die vorliegende Methodik auf mindestens drei metho-
dologischen Parametern. Als erstes vermindert die 
vorliegende Erfindung die mit der Softwareentwick-
lung verbundenen Risiken durch Verkürzung der zur 
Softwareentwicklung erforderlichen Zykluszeiten. 
Durch Verminderung der Projektdauer können die Ri-
siken, die mit sich verändernden Unternehmensan-
forderungen oder Fähigkeiten wie der Finanzierung 
verbunden sind, vermindert oder gar vermieden wer-
den. Zweitens ist die vorliegende Erfindung dank der 
Verwendung der nachstehend beschriebenen Tech-
nologie in der Lage, eine Anfangsversion der Zielan-
wendung in sehr kurzer Zeit zu erzeugen und verein-
facht dadurch den schrittweisen Ansatz zur Verbes-
serung der Zielanwendung gemäß den Präferenzen 
des Zielanwendungsbenutzers. Diese schrittweisen 
Ansätze haben gezeigt, daß sie zu größerer Kunden-

zufriedenheit bei der Endversion der Zielanwendung 
hauptsächlich dank der zeitlichen Interaktion mit dem 
Benutzer während der Verbesserung der Zielanwen-
dung führen. Drittens ist es mit der Zielanwendungs-
entwicklungsmethodik der vorliegenden Erfindung 
möglich, die Zielanwendung in einer verfeinerten 
Form fertigzustellen oder zu produktisieren, so daß (i) 
der Zielanwendungsbenutzer oder Kunde eine Lö-
sung höherer Qualität erhält, (ii) die Anwendung ei-
nen längeren Lebenszyklus aufweist, (iii) die Kompo-
nenten der Zielanwendung für andere Zielanwendun-
gen wieder verwendet werden können und (iv) die 
Zielanwendung an andere Kunden vermarktet wer-
den kann.

[0028] Diese Entwicklungsmethodik bietet eine 
Ausgangsbasis, um den evolutionären Lebenszyklus 
von Zielanwendungen zu beenden und Zielanwen-
dungen zum Zwecke der anschließenden Wiederver-
wendung und des Wiederverkaufs zu produktisieren. 
Die Designmethodik der vorliegenden Erfindung 
kann in drei unterschiedliche Stufen unterteilt wer-
den, wie in Fig. 1 gezeigt wird. Jede Stufe besitzt 
eine Reihe von miteinander verknüpften Phasen mit 
Tätigkeiten, die entweder dem Anwendungsdesigner 
oder dem Zielanwendungsbenutzer oder beiden zu-
gewiesen ist. In Kombination mit der nachstehend 
beschriebenen Technologie bietet die vorliegende 
Methodik einen erfinderischen Ansatz zur Software-
implementierung. Fig. 1 zeigt einen Zielanwen-
dungsentwicklungsprozeß 10, der einen evolutionä-
ren Lebenszyklus zur Implementierung von Zielan-
wendungen bereitstellt und Zielanwendungen pro-
duktisiert. Der Zielanwendungsprozeß 10 umfaßt drei 
verschiedene Stufen, eine Stufe 12 zur Entwicklung 
der Anwendung 12, eine Stufe 36 zur Nutzung der 
verpackten Anwendung und eine Stufe 44 zur Unter-
stützung der Anwendung.

[0029] Die Stufe 12 zur Entwicklung der Anwendung 
umfaßt die Tätigkeiten oder Schritte, die erforderlich 
sind, um die Anforderungen einer Zielanwendung 
festzulegen, die Zielanwendung vorzubereiten und 
die Zielanwendung zu nutzen. Die Stufe 12 zur Ent-
wicklung der Anwendung ist die erste Stufe für die 
Implementierung von neuen Zielanwendungen, ob-
wohl der Implementierungsprozeß die drei Stufen auf 
zyklische Weise durchläuft. Die Stufe 14 zur Entwick-
lung von exekutiver Auswertung ist die erste Phase 
der Stufe 12 zur Entwicklung der Anwendung und 
umfaßt die Schritte (i) Festlegung des Umfangs der 
Zielanwendung und Klärung sowie Überwachung 
von Meilensteinen, wie die eindeutige Identifizierung 
der Unternehmenserfordernisse, (ii) Demonstration 
der Technologie, (iii) Erzeugung eines formalen exe-
kutiven Auswertungsdokuments und (iv) Vorstellung 
eines Projektvorschlags samt Kosten und Ablauf-
plan. Das exekutive Auswertungsdokument grenzt 
die Zielanwendung klar ab und kann mit einer inten-
siven Interaktion mit dem Benutzer verbunden sein, 
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um den Umfang der Zielanwendung genau darzustel-
len.

[0030] Die zweite Phase innerhalb der Stufe 12 zur 
Entwicklung der Anwendung beinhaltet die Phase 16
zur Festlegung der Anforderungen zur Entwicklung 
einer sehr spezifischen Beschreibung der letzten Im-
plementierung der Zielanwendung. Die Phase 16 zur 
Festlegung der Anforderungen stützt sich auf den 
Umfang der Anforderungen, die in der exekutiven 
Auswertung enthalten sind, die in der Phase 14 zur 
Entwicklung der exekutiven Auswertung entwickelt 
wurde. Die Phase 16 zur Festlegung der Anforderun-
gen definiert ferner die Ziele und beschreibt die Ziel-
prozesse für jede funktionelle und technische Kom-
ponente der Zielanwendung. Der eigentliche Zweck 
bei der Ermittlung dieser Informationen liegt in der 
Maximierung der Nutzbarkeit sämtlicher erzeugter 
Software, indem dafür gesorgt wird, daß Anteile der 
Zielanwendung erst dann erzeugt werden, wenn die 
Zielanwendung vollständig beschrieben wurde.

[0031] Die Phase 16 zur Festlegung der Anforde-
rungen umfaßt ferner eine Konzepttrainingsphase 
18, eine Konzepthandbuchphase 20, eine Anwen-
dungsdemonstrations-Aufzeichnungsphase 22, eine 
Phase 24 zur Entwicklung der Teststrategie und eine 
Datenbankdesignphase 26. Die Konzepttrainings-
phase 18 stellt das erste größere, auslieferbare Pro-
dukt der Phase 16 zur Festlegung der Anforderungen 
dar. Die Konzepthandbuchphase 20 stellt eine doku-
mentierte Version der detaillierten Leistungen der 
Zielanwendung bereit. Dieses zweite wichtige, aus-
lieferbare Produkt führt die Zielanwendungskompo-
nenten wie beispielsweise die Unternehmensfunktio-
nen, Unterstützungsfunktionen, Transaktionen, 
Smart Codes, Menüs, Berichte, Verantwortlichkeiten, 
Server und Analysen auf, die nachstehend beschrie-
ben werden. Es muß angemerkt werden, daß auch 
andere Tätigkeiten während der Konzepthandbuch-
phase 20 beginnen, wie beispielsweise die Daten-
bankdesignphase 26 und die Teststrategieentwick-
lung 24. Die Anwendungsdemonstrations-Aufzeich-
nungsphase 22 beschreibt eine Demonstration, die 
letztlich zu einem effektiven Werkzeug zur Übertra-
gung von zwingend erforderlichen Leistungen und 
Funktionen der Zielanwendung wird. Dieses dritte 
auslieferbare Produkt innerhalb der Phase 16 zur 
Festlegung der Anforderungen ist eine Demonstrati-
onsaufzeichnung, die mit den Leistungen gegenge-
prüft werden kann, die in der Konzepthandbuchpha-
se 20 erzeugt werden. Die Phase 24 zur Entwicklung 
der Teststrategie definiert eindeutig zusammenhän-
gende Tests zur Gewährleistung der funktionellen 
Übereinstimmung, dauerhaften Stabilität und Voll-
ständigkeit der Zielanwendung. Der Benutzer oder 
Kunde der Zielanwendung stellt Beispielszenarien 
und Daten samt repräsentativen, operationalen Ein-
gaben und Ausgaben zur Verfügung, die bei der Ent-
wicklung von Regressionstests verwendet werden, 

die zur Verifizierung der gleichbleibenden Funktions-
tüchtigkeit der Zielanwendung während der Entwick-
lungs- und Nutzungsprozesse eingesetzt werden 
müssen. Die Datenbankdesignphase 26 verwendet 
in der bevorzugten Ausführungsform Daten-Bezie-
hungs-Modelle, um die wichtigsten Datengruppierun-
gen und Zusammenhänge zu beschreiben, um ein lo-
gisches Datenbankmuster herzustellen. Obwohl viele 
Zielanwendungen die Integration von existierenden 
Datenbankanwendungen erfordern, bietet die Daten-
bankdesignphase 26 einen Einblick in die Verwaltung 
und Wartungsaspekte innerhalb einer normalisierten 
Datenbank.

[0032] Die Phase 28 zur Vorbereitung der Anwen-
dung, d.h. die dritte, wichtige Phase innerhalb der An-
wendungsentwicklungsstufe 12, sieht eine Phase 
vor, in der die Zielanwendung aus den Definitionen 
entwickelt wird, die in der vorhergehenden Phase 16
zur Festlegung der Anforderungen erfasst wurden. In 
dieser Phase wird die Zielanwendung durch Verwen-
dung der nachstehend beschriebenen Architektur 
vorbereitet, die die zeitgerechte Erzeugung der Ziel-
anwendung erleichtert. Innerhalb der Anwendungs-
vorbereitungsphase 28 werden Menüs, Sätze, Trans-
aktionen, Serverprogramme und Analysen erzeugt, 
die die zugrundeliegenden Transaktionen innerhalb 
der Zielanwendung unterstützen. Das Konzept der 
Menüs, Sätze, Transaktionen, Serverprogramme und 
Analysen wird in der nachfolgenden Beschreibung 
und den Figuren detailliert erläutert. Die Phase 32
verhaltensbezogener Tätigkeiten wird gleichzeitig mit 
der Anwendungsvorbereitungsphase 28 ausgeführt. 
Die Phase 32 der verhaltensbezogenen Tätigkeiten 
wird beinahe ausschließlich vom Benutzer der Ziel-
anwendung durchgeführt. Innerhalb der Phase 32
der verhaltensbezogenen Tätigkeiten bereitet der 
Zielanwendungsbenutzer die Umgebung vor, in wel-
cher die Zielanwendung eingesetzt werden soll. Die-
se Vorbereitung umfaßt die Definition von Benutzer-
rollen und Verantwortlichkeiten, die Beschaffung von 
Entwicklungshardware und -software, die Bewertung 
und Genehmigung auslieferbarer Produkte, die Be-
stätigung von Unternehmensprozessen, die Herstel-
lung von technischen Infrastrukturen zur Unterstüt-
zung der Zielanwendung und den Zugang zur Unter-
nehmenskultur, um festzulegen, wie die Zielanwen-
dung am besten in die Unternehmensfunktionen ein-
gebaut werden kann. Die Projektverwaltungsphase 
34, die gleichzeitig mit den vorhergehenden Phasen 
ausgeführt wird, sieht einen Mechanismus zur Fest-
legung des Zweckes des Projekts, zur Entwicklung 
eines Projektstatuts, die Festlegung der Rollen und 
Verantwortlichkeiten aller Teammitglieder, die Bewer-
tung und Ablaufplanung der Projektaufgaben, die Be-
richterstattung über den Projektstatus und die Über-
wachung des Fortschritts und der mit jeder Phase 
verbundenen Abhängigkeiten vor. Die Stufe 36 zur 
Nutzung der verpackten Anwendung ist die zweite 
Stufe innerhalb des Zielanwendungsentwicklungs-
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prozesses 10. Die Stufe 36 zur Nutzung der verpack-
ten Anwendung dient zur Vorbereitung und Nutzung 
der Zielanwendung zwecks Freigabe. Auf dieser Stu-
fe wird die Zielanwendung "produktisiert", weshalb 
eine Entwicklungs-Umgebungs-Zielanwendung in 
eine verpackte Zielanwendung verwandelt wird. Die 
Stufe 36 zur Nutzung der verpackten Zielanwendung 
umfaßt eine Aktualisierung der Konzepthandbuch-
phase 38, eine Aktualisierung der Datenbankdesign-
phase 40 und eine Aktualisierung der Teststrategie 
42.

[0033] Die Stufe 44 zur Unterstützung der Anwen-
dung sorgt für laufende Unterstützung der Benutzer 
der produktisierten Zielanwendungen. Es muß ange-
merkt werden, daß die Stufe 44 zur Unterstützung 
der Anwendung auf die Anwendungsentwicklungs-
stufe 12 zurückgreift, um Funktionen und Leistungen 
aufzunehmen, die aus der Anwendungsunterstüt-
zungsstufe 44 abgeleitet sind. Der Prozeß 10 zur Ent-
wicklung der Zielanwendung vereinfacht die Erzeu-
gung von anspruchsvollen Zielanwendungen in einer 
wesentlich kürzeren Zeitspanne, wenn er unter Ver-
wendung des oben beschriebenen Entwicklungspro-
zesses zusammen mit der nachstehend beschriebe-
nen Architektur zur Entwicklung von Zielanwendun-
gen entwickelt wird.

[0034] Fig. 2 ist ein vereinfachtes Blockdiagramm 
auf hoher Ebene, das zur Ausführung der vorliegen-
den Erfindung verwendet wird. Eine kundenspezifi-
sche Zielsoftwareanwendung 100 sieht Leistungen 
vor, die eine Benutzerschnittstelle und Datenmanipu-
lation von Daten umfaßt, die in einer Anwendungsda-
tenbank 102 enthalten sind. Komplexe, betriebsnot-
wendige Unternehmensanwendungen enthalten nor-
malerweise eine große Anzahl von Online-Transakti-
onen, serverbasierte Transaktionen, Berichte, Analy-
sen und Serverprogramme, die alle jeweils zahlrei-
che Funktionen bereitstellen. Die Datenbank 102
kann bereits vor der Erzeugung der Zielanwendung 
100 vorhanden sein oder aber gleichzeitig mit der Er-
zeugung der Zielanwendung 100 erzeugt werden. 
Ein Anwendungs-Editor 104 erleichtert das Prototy-
ping einer neuen Anwendung wie zum Beispiel der 
Zielanwendung 100 durch Erzeugung einer Spezifi-
kation mit Beschreibungen der Transaktionen, Be-
richte, Analysen, Serverprogramme und Gruppierun-
gen von "Datensätzen" aus der Datenbank 102, die 
die Basis für solche Transaktionen, Berichte, Analy-
sen und Serverprogramme bildet. In der vorliegen-
den Erfindung bedeutet Prototyping, schnell eine 
vollständige, ablaufende Anwendung mit geringst 
möglicher Programmierung – sofern erforderlich – zu 
erstellen. Prototyping impliziert außerdem das Ablau-
fen oder Ausführen einer Anwendung, das Testen der 
Anwendung, um ihr korrektes Verhalten zu verifizie-
ren, das Beobachten der Anwendung während der 
Ausführung und das Feststellen der bevorzugten 
Funktionen, um diese in einer anschließenden Revi-

sion einbauen oder ändern zu können.

[0035] Die Zielanwendung 100 umfaßt ein Wörter-
buch 106, das in Übereinstimmung mit einer univer-
sellen Anwendung 108 operiert. Das Wörterbuch 106
wird unter Verwendung eines Anwendungs-Editors 
104 erstellt, um die individuellen Merkmale der Ziel-
anwendung 100 zu beschreiben. Das Wörterbuch 
106 hat in der bevorzugten Ausführungsform die 
Form einer Datenbank, die als Ablage zur Speiche-
rung einer Anwendungsspezifikation fungiert. Trans-
aktionen, die die Operationen an Daten beschreiben, 
operieren an Daten aus einer oder mehreren Daten-
banktabellen und stellen dem Endbenutzer eine "An-
sicht" von Daten vor. In der bevorzugten Ausfüh-
rungsform sind Datenansichten in Form von Eltern-, 
Kind-, Geschwister-, Enkelbeziehungen usw.  ohne 
Einschränkungen hierarchisch strukturiert und bilden 
Datensätze wie ferner in Fig. 3 beschrieben ist. In der 
bevorzugten Ausführungsform ist der Anwen-
dungs-Editor 104 selbst eine Zielanwendung 100, die 
rekursiv erzeugt wurde und gemäß der Beschreibung 
des vorliegenden Abschnitts funktioniert. Die univer-
selle Anwendung 108 umfaßt einen reichhaltigen 
Satz an Anwendungskomponenten (Fig. 7), die, 
wenn sie für eine besondere Anwendung im Wörter-
buch 106 beschrieben sind, die Ausführung der Ziel-
anwendung 100 anpassen. Die universelle Anwen-
dung 108 "offenbart" dem Endbenutzer kundenspezi-
fische Zielanwendungen 100, wie sie im Wörterbuch 
106 beschrieben sind. Wie in Fig. 2 gezeigt wird, 
kann die universelle Anwendung 108 Client- und Ser-
ver-Anteile umfassen. Die Partitionierung der Funkti-
onen der universellen Anwendung 108 auf Client- 
und Server-Anteile variiert je nach der spezifischen 
Betriebsumgebung der Anwendung 100. Bei Be-
triebsumgebungen wie zum Beispiel Local Area Net-
works, bei denen der Netzwerkzugang aufgrund von 
hohem Verkehrsaufkommen oder unzureichenden 
Ressourcen verstopft oder limitiert ist, kann die Leis-
tung erhöht werden, wenn zusätzliche Funktionen 
auf den Server-Anteil verteilt werden, so daß der zu-
sätzliche Datentransfer zwischen den Datenbankres-
sourcen (.z.B. Server) und einem Client (z.B. Endbe-
nutzerarbeitsplatz) erleichtert wird. Es muß außer-
dem angemerkt werden, daß sowohl der Client- als 
auch der Serveranteil zusammen mit der Datenbank 
102 in derselben physischen Hardware, zum Beispiel 
einem Computer, koexistieren können. Darüber hin-
aus kann auch das Wörterbuch 106 zusammen mit 
der Datenbank 102 in derselben physischen Hard-
ware, z.B. einem Computer, koexistieren. Für das 
Prototyping einer Anwendung beschreibt der Anwen-
dungsdesigner unter Verwendung des Anwen-
dungs-Editors 104 die Zielanwendung durch Be-
schreiben der Menüstruktur, die in der Ausführung ei-
ner Transaktion mit einer definierbaren Datengruppe 
endet, die als Datensatz bekannt ist. "Ansichten" der 
Daten werden dem Endbenutzer über Präsentations-
mittel vorgestellt, die als ein oder mehrere "Rahmen"
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bezeichnet werden. In der vorliegenden Erfindung 
kann Prototyping naturgemäß ein iterativer Prozeß
sein. Durch Vereinfachung der zeitgerechten Erzeu-
gung einer Prototyp-Zielanwendung können Präfe-
renzen bei Verbesserungen schneller festgestellt und 
bearbeitet werden.

[0036] Wenn der Anwendungsdesigner beginnt, die 
Anwendung 100 zu entwerfen, muß der Anwen-
dungsdesigner die antizipierte Anwendungsdaten-
bank 102 im Wörterbuch 106 unter Verwendung des 
Anwendungs-Editors 104 beschreiben. Wenn eine 
bereits existierende Anwendungsdatenbank 102 ein-
gebaut werden soll, unterstützt der Anwendungs-Edi-
tor 104 den automatisierten Nachbau der existieren-
den Datenbankinformationen direkt im Wörterbuch 
106. Wenn der Anwendungsdesigner auch die An-
wendungsdatenbank 102 als Teil der Zielanwendung 
100 konzipiert, verwendet der Anwendungsdesigner 
den Anwendungs-Editor 104, um die Datenbank zu 
beschreiben. Nach der Beschreibung im Wörterbuch 
106 unterstützt der Anwendungs-Editor 104 die auto-
matisierte Vorwärtskonstruktion der gewünschten 
Zielanwendungsdatenbank 102 durch Definition und 
Erzeugung des relationalen Datenbankschemas. 
Fig. 3 stellt ein vereinfachtes Flußdiagramm zur Er-
zeugung einer kundenspezifischen Zielanwendung 
gemäß der bevorzugten Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung dar. Die Zielanwendung 100
(Fig. 2) wird mit Hilfe des Anwendungs-Editors 104
erzeugt (Fig. 2), wie ferner detailliert in Fig. 5 darge-
stellt ist. Kurz gesagt, stellt der Anwendungs-Editor 
104 eine Umgebung zum Editieren und Erzeugen 
von kundenspezifischen Anwendungen bereit.

[0037] Innerhalb des Anwendungs-Editors 104 be-
ginnt das Erzeugen des Anwendungsprozesses 120
mit einem Namensanwendungsschritt 122, der die 
Zielanwendung eindeutig identifiziert. In der bevor-
zugten Ausführungsform stellt der Anwendungs-Edi-
tor 104 (Figur 5) eine graphische Schnittstelle zur be-
quemen Ausführung des Namensanwendungsschrit-
tes 122 durch Erzeugen eines separaten Wörterbu-
ches 106 oder eines logischen Bereiches innerhalb 
eines bestehenden Wörterbuches 106 bereit, in dem 
Beschreibungen mit Transaktionen und bestimmten 
Definitionen der Zielanwendung für spätere Änderun-
gen durch den Anwendungs-Editor 104 oder zur spä-
teren Verwendung durch die universelle Anwendung 
108 gespeichert werden. Die vorliegende Erfindung 
schließt Sicherheitsleistungen ein, die einen 
Verantwortlichkeitsassoziierungsschritt 124 und ei-
nen Benutzeridentifizierungsschritt 126 umfassen. 
Der Veranwortlichkeitsassoziierungsschritt 124 er-
möglicht es dem Anwendungsdesigner, den Zugang 
oder die Ausführungsanteile der Zielanwendung un-
ter zugriffsbeschränkten Benutzerklassen aufzutei-
len. So kann zum Beispiel eine Zielanwendung, die 
auf die Verkaufs- und Marketinganwendung gerichtet 
ist, definierbare Benutzerverantwortlichkeiten wie 

Verkäufer, Verkaufsleitung, Unternehmensleitung 
und Systemadministratoren einschließen. Im Benut-
zeridentifizierungsschritt 126 wird bestimmten End-
benutzern der Zugang zu bestimmten Verantwortlich-
keiten erteilt, so daß die Endbenutzer nicht verwirrt 
sind, wenn sie später in ihrem Menü eine Teilmenge 
von Transaktionen sehen, die zum Teil die Privilegien 
eines bestimmten Benutzers überschreiten können.

[0038] Außerdem sind die einem bestimmten Be-
nutzer nicht verfügbaren Transaktionen durch Ver-
knüpfung der Transaktionen mit Verantwortlichkeiten 
diesem Benutzer verborgen.

[0039] In der vorliegenden Erfindung verwendet die 
Zielanwendung eine Menüstruktur zum Navigieren 
zwischen verschiedenen Menüniveaus und Transak-
tionen innerhalb der Zielanwendung. Der Menüdefini-
tionsschritt 128 dient zum Definieren und Festlegen 
der Beziehungen zwischen den Hauptmenüeinträgen 
der Zielanwendung. Der Untermenüdefinitionsschritt 
130 erzeugt Untermenüs oder Kindermenüs in 
Hauptmenü-Einträgen, wobei Verantwortlichkeiten 
auf Menüs und Untermenüs abgebildet werden, die 
dann allen Benutzern innerhalb einer Verantwortlich-
keitsklasse in gleicher Weise präsentiert werden. Au-
ßerdem können Menüs und Untermenüs in der be-
vorzugten Ausführungsform während der vorberei-
tenden Phasen der Anwendungsentwicklung grob 
definiert werden, wodurch ein hierarchisches Design 
der Zielanwendung ermöglicht wird. Darüber hinaus 
ist in der bevorzugten Ausführungsform das Konzept 
der Verantwortlichkeiten, Menüs und Untermenüs 
ausreichend abstrakt, so daß verschiedene Mittel op-
tisch darstellen können, was die Technik zur Identifi-
zierung des Geschäftszweckes des Benutzers zur 
Verwendung der Zielanwendung 104 (Verantwortlich-
keit), zur Identifizierung der dem Benutzer zur Verfü-
gung stehenden Funktionen (Menüs) und zur Identi-
fizierung der dem Benutzer zur Verfügung stehenden 
Unterfunktionen (Untermenüs) umfaßt.

[0040] Der Datenbankdefinitionsschritt 132 erlaubt 
es einem Anwendungsdesigner, eine Anwendungs-
datenbank zum Gebrauch durch die Zielanwendung 
zu beschreiben. Der Datenbankdefinitionsschritt 132
erlaubt es dem Benutzer, Tabellenspalten für eine lo-
gische Datenbank zu definieren und Spaltennamen 
sowie weitere datenbankbezogene Details aufzufüh-
ren. Einheiten und Attribute in der Anwendungsda-
tenbank können in logische Gruppen zur Aufnahme 
in die Tabellen unterteilt werden. In der vorliegenden 
Erfindung können Anwendungsdatenbanken prototy-
pisiert oder von einem Dialog auf hoher Ebene er-
zeugt werden und physische Tabellen mit entspre-
chenden Spalten und Beschränkungen umfassen. Im 
Datenbankdefinitionsschritt 132 definiert ein Anwen-
dungsdesigner innerhalb eines Anwendungs-Editors 
104 (Fig. 5) die Tabellen innerhalb der Anwendungs-
datenbank, die bei der Bildung von Transaktionen 
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und Datensätzen verwendet werden, an denen die 
Transaktionen operieren sollen. Der Datenbankdefi-
nitionsschritt 132 sorgt ferner für die Abbildung zwi-
schen einer physischen Datenbankebene und einer 
logischen Abbildungsebene, die zum Definieren von 
Transaktionen und Sätzen verwendet wird (siehe 
Fig. 8).

[0041] Der Satzdefinitionsschritt 134 definiert einen 
Satz oder eine Sammlung von Datenelementen, die 
in Transaktions-, Berichts-, Analyse- oder Serverpro-
grammschritten verwendet werden. In der bevorzug-
ten Ausführungsform definiert der Satzerzeugungs-
schritt 134 einen Satz als eine Liste von Feldern 
(Spalten) und deren Beziehungen. Zur Erzeugung 
von Sätzen verwendet der Anwendungsdesigner ei-
nen Anwendungs-Editor 104 (Fig. 2), um Informatio-
nen innerhalb des Wörterbuches 106 zu erzeugen, 
das die Beschreibung der Satzdefinitionen enthält. 
Der Satzerzeugungsschritt 134 definiert und verfei-
nert ein Satzanwendungsobjekt im Wörterbuch 106. 
Der Satzerzeugungsschritt 134 ermöglicht das Defi-
nieren von Sätzen, die beim Bilden von Transaktio-
nen, Berichten, Analysen und Serverprogrammen 
verwendet werden. Durch den Gebrauch von Sätzen 
kann der Anwendungsdesigner ein hierarchisches 
Design von Anwendungsobjekten beibehalten, die in 
Transaktionen, Berichten, Analysen und Serverpro-
grammen verwendet werden. Ein Satz kann eine 
oder mehrere Ansichten enthalten, die auf entspre-
chenden relationalen Datenbanktabellen basieren. 
Des weiteren kann der Anwendungsdesigner einen 
Satz durch Basieren dieses Satzes auf einem bereits 
definierten Satz festlegen, wodurch das Vererbungs-
prinzip aufgerufen wird. Die Vererbung impliziert, daß
alle Attribute eines bestehenden Satzes auf den neu-
en Satz vererbt werden, ohne daß diese Attribute 
nochmals angegeben werden müssen. Relationale 
Datenbanken speichern Daten in Tabellen, die sich 
zum schnellen Speichern, Aktualisieren und Auffin-
den eignen. Designer von relationalen Datenbanken 
drängen auf "Normalisierung" von Tabellen, um den 
Datenspeicher zu minimieren und die Datenflexibilität 
zu maximieren. Wenn zum Beispiel eine Bestellung 
in einer relationalen Datenbank gespeichert wird, 
werden die Daten für eine einzige Bestellung durch 
Hinzufügen von Reihen in Mehrfachtabellen, einer 
Reihe in einer Kopftabelle, Lieferantentabelle, Be-
stellungs-Einzelposten usw. normalisiert. Da die Da-
ten über Mehrfachtabellen verteilt werden, operiert 
die Zielanwendung an "Datensätzen", wobei ein Satz 
aus all den Daten besteht, an denen Operationen 
vorgenommen werden sollen. Deshalb ist ein Satz 
eine Assoziierung von Daten in einer für den Anwen-
dungsprozeß geeigneten Form.

[0042] Unter Bezugnahme auf Fig. 4, in der ein ver-
einfachtes Diagramm zum Abbilden einer Satzebene 
der vorliegenden Erfindung auf ein physisches Da-
tenbankschema einer Anwendungsdatenbank ge-

zeigt wird, kann man sich Sätze bildlich als Ge-
schäftsobjekt zum Sammeln von Daten vorstellen, 
die eine definierte Gruppe von Beziehungen besit-
zen. Ein Lieferantenbestellungssatz 144 ist innerhalb 
einer Satzebene zum logischen Abbilden von Ebene 
206 definiert und umfaßt das Lieferantenkennzei-
chen, den Lieferantennamen, die Bestellungszeile, 
Bestellungszeilenbeschreibung und Bestellungsbe-
schreibung. Die Instanzen 146 und 148 umfassen 
dieselben Elemente wie der Lieferantenbestellsatz 
144, aber die Instanzen 146 und 148 bilden auf ande-
re physische Bestellungen ab. Die vorliegende Erfin-
dung erleichtert deshalb das Definieren von Bezie-
hungen als eine Satzeinheit, wie zum Beispiel Liefe-
rantenbestellung, und ermöglicht es dem Benutzer 
dann mit Hilfe der Satzbezeichnung zu referenzieren 
oder abzufragen. So kann ein Benutzer in der vorlie-
genden Erfindung eine Abfrage nach Bestellung Nr. 1 
mit der Architektur der vorliegenden Erfindung unter 
Referenzierung der Satzdefinition und Herausneh-
men der entsprechenden Daten aus der Anwen-
dungsdatenbank 102 vornehmen. Durch Erleichte-
rung der Definition von Beziehungen in Sätzen stellt 
die vorliegende Erfindung eine Abstraktion einer Be-
nutzerschnittstellenebene 208 von einer physischen 
Ebene 202 bereit. Zusätzlich erleichtert diese Leis-
tung die Kopplung einer neuen Zielanwendung mit ei-
ner geerbten Anwendungsdatenbank. Eine von lo-
gisch auf physisch erfolgende Abbildungsebene 204
stellt eine Abbildung von Sätzen auf die physischen 
Anwendungsdatenbankelemente 162, 164, 166 und 
168 durch die Ansichten 152, 154, 156 und 158 be-
reit. Während ein Satz eine Sammlung von einer oder 
mehreren Ansichten ist, kennt ein Satz auch die Be-
ziehung zwischen den Ansichten. So kann der Be-
stellungssatz Ansichten enthalten, die als Bestel-
lungskopf, Bestellungsdetailzeilen, Bestellungsde-
tailzeilenbeschreibung und Bestellungsbeschreibung 
bezeichnet werden. Die Ansichten enthalten Auf-
zeichnungen, die Instanzen von Ansichten darstel-
len. Im unmittelbaren Beispiel gibt es eine Bestel-
lungskopfaufzeichnung und mehrere Bestellungsde-
tailzeilen, Bestellungsdetailzeilenbeschreibung und 
Bestellungsbeschreibungsaufzeichnungen in der Be-
stellung. Darüber hinaus enthalten Aufzeichnungen 
und Ansichten Felder. Im unmittelbaren Beispiel kann 
der Bestellungskopf Felder enthalten wie Menge, Lie-
feranschrift usw. Beim Suchen von Bestellungen ei-
ner bestimmten Firma würde eine Instanz des Satzes 
Bestellungen für jede Bestellung in der Datenbank 
zurückgesendet. In der vorliegenden Erfindung er-
laubt das Satzkonzept dem Anwendungsdesigner, 
alle Daten zu definieren, an denen die Zielanwen-
dung möglicherweise operieren wird. Die Datenbank-
bibliothek 238 (Fig. 7) erzeugt automatisch eine 
strukturierte Abfragesprache, die zur Manipulation 
der Anwendungsdatenbank 102 erforderlich ist 
(Fig. 2). Unter erneuter Bezugnahme auf Fig. 3 wer-
den im Transaktionsdefinitionsschritt 136 Informatio-
nen über eine bestimmte Beziehung oder Sammlung 
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von Informationen erfasst und aufrechterhalten. In 
der bevorzugten Ausführungsform stellt der Anwen-
dungs-Editor 104 eine graphische Benutzerschnittflä-
chenumgebung zum Konfigurieren und Definieren 
von Transaktionen bereit. Eine Transaktion kann den 
Benutzer auffordern, einen Datenwert zur Speiche-
rung in der Datenbank einzugeben, bestehende Da-
ten in einer Datenbank zu manipulieren, Daten aus 
einer Datenbank aufzusuchen und einem Benutzer 
zu präsentieren oder die vorhergehenden Funktionen 
auszuführen, ohne einem Benutzer Informationen zu 
präsentieren. Darüber hinaus kann eine Transaktion 
eine Vielfalt an Geschäftsregeln aufrufen, die der An-
wendungsentwickler als Schnipsel beschreiben kann 
(Fig. 5).

[0043] Der Berichtdefinitionsschritt 138 sorgt für das 
Erfassen und Aufrechterhalten von Informationen 
über einen bestimmten Bericht. In der bevorzugten 
Ausführungsform stellt der Anwendungs-Editor 104
eine graphische Benutzerschnittstellenumgebung 
zum Konfigurieren und Definieren der Berichte bereit. 
Ein Benutzer kann bei Bedarf oder auf einem wieder-
kehrenden Formular, das in der bevorzugten Ausfüh-
rungsform in einem Server erzeugt wird, einen Be-
richt anfordern. Zusätzliche Leistungen der universel-
len Anwendung 108 ermöglichen es dem Benutzer, 
einen Bericht an einen bestimmten Drucker direkt 
auszugeben, einen Bericht an den Client-Arbeitsplatz 
zur Bewertung auszugeben, den Bericht nach der 
Bewertung auszudrucken, den Bericht nach der Be-
wertung zu löschen, den Bericht an andere Benutzer 
zu senden, eine Berichtanforderungen zusammenzu-
fassen, so daß der Benutzer Mehrfachberichte wie 
Monatsabschlußberichte mit einer Anforderung er-
halten und die Definition einer Berichtgruppe auf-
rechterhalten kann. Darüber hinaus unterstützen alle 
Berichtanforderungen flexible Optionen wie zum Bei-
spiel Datenbereiche für die im Bericht enthaltenen 
Daten. In der bevorzugten Ausführungsform können 
Berichte auch durch Verwendung einer Beschrei-
bungssprache auf hoher Ebene zur genauen Festle-
gung der Berichtbeschreibung definiert werden.

[0044] Der Analysedefinitionsschritt 140 sorgt für 
das Erfassen und Aufrechterhalten von Informatio-
nen über bestimmte Analysen. In der bevorzugten 
Ausführungsform stellt der Anwendungs-Editor 104
eine graphische Benutzerschnittstellenumgebung 
zum Konfigurieren und Definieren der Analysen be-
reit. Eine Analyse fragt wichtige Daten aus einer An-
wendungsdatenbank 102 ab und präsentiert diese 
Daten zur interaktiven Manipulation für die Datena-
nalyse und Entscheidungsunterstützung. Um die Da-
tenanalyse zu vereinfachen, kann der Benutzer die 
Daten aufwärts oder abwärts sortieren, sich in den 
verschiedenen Niveaus zusammenfassender Infor-
mationen nach oben oder nach unten bewegen, die 
Daten abwechslungsweise in jeweils zwei von drei 
Dimensionen zur Analyse ansehen, aufschließen, 

um Details hinter allen Summen zu sehen, Mehr-
fachattribute der Daten ansehen, eine Analyse 
zwecks direkter optischer Analyse kopieren, Analy-
seinformationen in eine Industriestandardtabelle 
übertragen oder die Analyse ausdrucken.

[0045] Der Serverprogrammdefinitionsschritt 142
sorgt für das Erfassen und Aufrechterhalten von In-
formationen über ein bestimmtes Serverprogramm. 
In der bevorzugten Ausführungsform stellt der An-
wendungs-Editor 104 eine graphische Benutzer-
schnittstellenumgebung zum Konfigurieren und Defi-
nieren von Serverprogrammen bereit. Ein Serverpro-
gramm läuft normalerweise auf einem Server ab oder 
führt einige Geschäftsfunktionen interaktiv als Teil ei-
ner Transaktion, auf einem Formular oder auf Anfra-
ge an einigen Datensätzen der Anwendungsdaten-
bank 102 aus.

[0046] Fig. 5 zeigt ein vereinfachtes Blockdia-
gramm des Anwendungs-Editors 104 mit seinen as-
soziierten Softwaretransaktionen, die bei der Erzeu-
gung einer kundenspezifischen Zielanwendung ge-
mäß der bevorzugten Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung verwendet werden. In der bevor-
zugten Ausführungsform ist der Anwendungs-Editor 
104 selbst eine Anwendung, die aus einem Wörter-
buch 106 (Fig. 2) und einer universellen Anwendung 
108 (Fig. 2) erzeugt wurde. Der Anwendungs-Editor 
104 ist eine Anwendung, die eingesetzt wird, um das 
Wörterbuch 106 zu erzeugen und aufrechtzuerhal-
ten, das Informationen enthält, die die Zielanwen-
dung beschreiben. Der Anwendungs-Editor 104 er-
laubt es dem Anwendungsdesigner, Anwendungsde-
signs auf hierarchische Weise einzugeben, so daß
noch nicht definierte Anwendungsobjekte in höhere 
Blöcke referenziert werden können.

[0047] Wie zuvor kurz angesprochen wurde, erlaubt 
eine Prototyping-Anwendungs-Transaktion 150, eine 
neue Anwendung zu benennen oder zu definieren 
oder eine bestehende Anwendung gemäß einem zu-
vor definierten Anwendungsnamen zu referenzieren. 
In einer bevorzugten Ausführungsform loggt sich der 
Anwendungsdesigner in einen Anwendungs-Editor 
ein und wählt die Prototyping-Anwendungs-Transak-
tion 150 über eine menügeführte Schnittstelle. Der 
Anwendungsdesigner kann einen Namen für eine 
neue Anwendung bereitstellen oder den Namen ei-
ner bestehenden Anwendung für Editierzwecke lie-
fern. Wie zuvor kurz angedeutet wurde, umfaßt die 
Prototyping-Anwendungs-Transaktion 150 den 
Schritt des Partitionierens von Verantwortlichkeiten 
gefolgt von der Zuweisung von verschiedenen, zuvor 
definierten Verantwortlichkeiten an die Benutzer. Es 
muß angemerkt werden, daß in der bevorzugten Aus-
führungsform den Anwendungsdesignern während 
der Entwicklung alle in der Anwendung definierten 
Verantwortlichkeiten zugewiesen werden, wodurch 
die Designer in der Lage sind, alle mit den definierten 
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Verantwortlichkeiten verbundenen Transaktionen zu 
erstellen und zu testen. In der bevorzugten Ausfüh-
rungsform wird dem Anwendungsdesigner ein soft-
waregeführtes Menüfenster präsentiert, um eine Sui-
te von Verantwortlichkeiten einzugeben, die mit der in 
Entwicklung befindlichen Anwendung verbunden 
sind. Diese Verantwortlichkeiten können in diesem 
Fenster geordnet werden, indem jeder Verantwort-
lichkeit eine laufende Nummer, wie zum Beispiel eine 
Präsentationsordnungsnummer zugewiesen wird. 
Die Prototyping-Menü-Transaktion 160 wird vom An-
wendungs-Editor 104 eingesetzt, um Menüs und Un-
termenüs zu definieren, die mit der in Entwicklung be-
findlichen Anwendung verbunden sind.

[0048] Die Prototyping-Menü-Transaktion 160 defi-
niert und aktualisiert Menü-Anwendungsobjekte, die 
sich im Wörterbuch 106 befinden. In der bevorzugten 
Ausführungsform wird die Prototyping-Menü-Trans-
aktion 160 in einem softwaregeführten Fenster prä-
sentiert, das die Eingabe eines eindeutigen Namens 
des Menüs aufnimmt, das einer zuvor definierten Ver-
antwortlichkeit beigefügt ist. Ein weiteres Feld im Pro-
totyping-Menü-Transaktion-Fenster macht es mög-
lich, ein Menü mit einem anderen Menü zu assoziie-
ren, das zur Erzeugung von Untermenüs verwendet 
werden kann. In der bevorzugten Ausführungsform 
bildet das Eingabemodul auch einen Anteil der Proto-
typing-Menü-Transaktion 160 und definiert Unterme-
nüs und Transaktionen oder andere Arten von Menü-
prozessen. In der bevorzugten Ausführungsform er-
möglicht das Prototyping-Menü-Eingabefenster die 
Eingabe des Menünamens gefolgt von einer oder 
mehreren Menüeingaben zur Benennung der Menü-
optionen. Die Reihenfolge dieser Menüoptionen kann 
auch durch Bereitstellung einer Auftragsnummer 
oder einer fortlaufenden Nummer zur Präsentation 
der Menüeingaben gewählt werden. Beispielsweise 
können auch andere Felder wie Schnelltasten und 
separate Textfelder zur Bereitstellung von isolierten 
Kommandozeilen eingebaut werden.

[0049] Die Prototyping-Datenbank-Transaktion 170
nimmt die Definition und die Verfeinerung eines Ta-
bellenanwendungsobjekts im Wörterbuch 106 auf. 
Die Prototyping-Datenbank-Transaktion 170 verein-
facht die Definition von Datenbanktabellen, die refe-
renziert werden können, wenn ein Satz definiert wird. 
In der bevorzugten Ausführungsform wird die Proto-
typing-Datenbank-Transaktion 170 durch einen An-
wendungs-Editor 104 über ein interaktives Fenster 
präsentiert, in dem verschiedene Attribute einer Ta-
belle angezeigt und aktualisiert werden können. Au-
ßerdem ermöglicht die Prototyping-Daten-
bank-Transaktion 170 ein hierarchisches Design ei-
nes Tabellenanwendungsobjekts über die interaktive 
Fensterumgebung. Die Prototyping-Daten-
bank-Transaktion 170 bietet eine geeignete Umge-
bung zum Definieren einer Tabelle durch das Bereit-
stellen von Tabellennamen und Beschreiben der Ba-

siskomponenten der Tabelle. Durch diese vereinfach-
te Interaktion ist ein schnelles Prototyping über eine 
intuitive Umgebung möglich. Darüber hinaus bietet 
die Prototyping-Datenbank-Transaktion 170 in der 
bevorzugten Ausführungsform eine intuitive Umge-
bung für die Datenbankentwicklung. So vereinfacht 
beispielsweise ein Spaltenmodul die Beschreibung 
von Tabellen und Spalten durch Bereitstellung von 
Dateneingabefeldern wie Tabellenname, laufende 
Nummer für die Spalten, Spaltenname, Datentyp der 
Spalte, Länge der Spalte in Anschlägen, Beachtung 
der Groß- und Kleinschreibung in der Spalte, Dezi-
malformatierung in numerischen Spalten, Datenein-
gabe-Mußflag, Zulassen von Flag-Änderungen, Vor-
gabe von Defaultwerten und Beschreibung des Spal-
tenwertes. Darüber hinaus machen Hierarchie-Mo-
dule es möglich, verbundene Daten zur effizienteren 
Verwendung von Sätzen zu gruppieren. Eine Hierar-
chie kann eine Satzgruppierung innerhalb einer Da-
tenbank oder eine Gruppierung von Datenbanken 
umfassen. In der bevorzugten Ausführungsform sieht 
die Prototyping-Datenbank-Transaktion 170 außer-
dem eine interaktive Umgebung vor, um sowohl Pri-
mär- als auch Fremdschlüssel mit Tabellenspalten zu 
assoziieren. Darüber hinaus sieht die Prototy-
ping-Datenbank-Transaktion 170 ein Verbindungs-
modul vor, um zwei oder mehr logische Tabellen in-
nerhalb der Datenbank zu verknüpfen. Die Prototy-
ping-Datenbank-Transaktion 170 kann auch für die 
Aufnahme von Zeitbeziehungsinformationen in der 
Datenbank verwendet werden. Für die Bereitstellung 
von Zeitbeziehungsinformationen kann der Benutzer 
Daten in einer Tabelle definieren, die eines oder alle 
der folgenden Kriterien erfüllen: 1) für einen bestimm-
ten Zeitraum wirksam, 2) für einen Zeitraum gültig, 3) 
tatsächlich in der Datenbank für einen Zeitraum auf-
gezeichnet oder 4) mit anderen Daten in anderen Ta-
bellen kombiniert, die auf Datumsbereichen basie-
ren. So kann beispielsweise eine tatsächliche Zeitbe-
ziehung durch Verwendung des Anfangs- und des 
Enddatums in einer Tabelle definiert werden. In der 
bevorzugten Ausführungsform umfaßt die Prototy-
ping-Datenbank-Transaktion 170 außerdem ein Ta-
bellenimplementierungsmodul, in dem die physische 
Implementierung der definierten Datenbanktabelle 
beschrieben ist.

[0050] Das Mehrfacheinheiten-Modul besitzt die Fä-
higkeit, auf der Anwendungsdatenbankebene zu de-
finieren, welche Daten in die Anwendungsdaten für 
eine Einheit und nicht in die Ansicht einer zweiten 
Einheit eingeschlossen werden soll. So können Da-
tenelemente sich innerhalb der Hierarchie eines Be-
nutzers befinden und diesem Benutzer Zugang zu 
den Daten ermöglichen, aber seitens einer zweiten 
Einheit keinen Zugang zu denselben Daten ermögli-
chen, da diese Daten in der zweiten Hierarchie nicht 
vorhanden sind.

[0051] Die Prototyping-Satz-Transaktion 180 er-
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leichtert das Definieren, Verfeinern und Beschreiben 
von Sätzen im Wörterbuch 106. Die Prototy-
ping-Satz-Transaktion 180 ermöglicht nützliche Satz-
definitionen zur Bildung von Transaktionen, Rahmen, 
Berichten, Analysen und Serverprogrammen. In der 
bevorzugten Ausführungsform können Sätze leicht 
gemäß der Struktur und dem Inhalt eines Satzes 
durch Bereitstellen eines Satznamens und Beschrei-
ben der Basiskomponenten definiert werden. Die 
Prototyping-Satz-Transaktion 180 erleichtert ein 
schnelles Satzdesign, da sie dem Anwendungsdesi-
gner die Flexibilität bietet, so wenig oder so viele De-
tails wie gewünscht bei einem Satz bereitzustellen. 
Darüber hinaus erlaubt die Prototyping-Satz-Trans-
aktion 180, Änderungen bei einem Satz durch Bereit-
stellen eines schnellen Zugangs und durch Verfeine-
rung der wichtigsten Komponenten des Satzes vor-
zunehmen.

[0052] Die Prototyping-Satz-Transaktion 180 um-
faßt ferner ein Ansichtsmodul zur Beschreibung einer 
oder mehrerer Ansichten eines Satzes. In der bevor-
zugten Ausführungsform fordert eine graphische 
Schnittstelle zur Beschreibung einer besonderen An-
sicht den Anwendungsdesigner auf, den Namen des 
zu prototypisierenden Satzes, eine fortlaufende 
Nummer oder Auftragsnummer zur Differenzierung 
zwischen Eltern- und Kindansichten, einen eindeuti-
gen Ansichtnamen innerhalb eines Satzes, eine Ba-
sistabelle zur Bezeichnung einer die Basis der vorlie-
genden Ansicht bildenden Tabelle, den Namen einer 
Elternansicht der vorliegenden Ansicht, den Namen 
einer Referenz, die die vorliegende Ansicht mit einer 
Elternansicht verbindet, und ein allgemeines Be-
schreibungsfeld einzugeben. Wenn eine neue An-
sicht definiert wird, können alle mit der Ansicht asso-
ziierten Felder und Referenzen aufgeführt werden 
oder in einer bevorzugten Ausführungsform kann ein 
Benutzer eine Ansichtsskizzierfunktion benutzen, die 
automatisch eine Definition der vorliegenden Ansicht 
skizziert. Die Ansichtsskizzierfunktion erzeugt für 
jede Spalte und Verbindung, die in der Ansichtsbasi-
stabelle definiert ist, ein Feld und eine Referenz. 
Beim Definieren der Felder und Referenzen bildet die 
Prototyping-Satz-Transaktion 180 Hypothesen darü-
ber, wie die Felder und Referenzen definiert werden 
sollten und zeigt automatisch die neuen Felder und 
Referenzen an, die anschließend editiert werden 
können. Die Prototyping-Satz-Transaktion 180 um-
faßt ferner ein Bedingungsmodul zur Aufnahme der 
Definition eines Feldes mit unterschiedlichen Berech-
nungsdefinitionen, die verwendet werden, wenn be-
sondere Bedingungen erfüllt sind. So kann beispiels-
weise eine Bedingung eingegeben werden, in der 
festgelegt wird, wann der "Berechnungs"-Wert auf 
das Feld angewendet werden soll; wenn beispiels-
weise der Bedingungsausdruck als wahr beurteilt 
wird, wird das Feld auf den Wert des "Berech-
nungs"-Ausdrucks gesetzt. In der bevorzugten Aus-
führungsform wird der Defaultwert, wenn eine Bedin-

gung nicht festgelegt ist, in dem Feld eingesetzt, 
wenn alle anderen Bedingungen als falsch bewertet 
werden. Die Prototyping-Satz-Transaktion 180 um-
faßt ferner ein Referenzmodul zum Definieren von 
verbindungsähnlichen Beziehungen, allerdings eher 
auf der Satzebene als auf der logischen Tabellenebe-
ne einer Verbindung.

[0053] Die Prototyping-Transaktionen-Transaktion 
190 definiert Transaktionen, die die Sätze verwen-
den, die zuvor definiert wurden. Mit dem Anwen-
dungs-Editor 104 kann ein Satz definiert und eine 
diesen Satz verwendende Transaktion beschrieben 
werden. In der vorliegenden Erfindung erleichtert die 
Prototyping-Transaktionen-Transaktion 190 das Be-
schreiben von Rahmen, Feldanzeigeattributen und 
Feldverhalten. In der bevorzugten Ausführungsform 
sieht die Prototyping-Transaktionen-Transaktion 190
eine interaktive Schnittstelle zum Beschreiben einer 
Transaktion durch Definieren eines Anfangszustands 
und Bereitstellen von Transaktionsattributen für Fel-
der im ausgewählten Satz vor. Solche Transaktionen 
können auch verwendet werden, um einen oder meh-
rere Rahmen für die vorliegende Transaktion zu defi-
nieren. Wenn Rahmen prototypisiert werden, zeigt 
der Anwendungs-Editor 104 die Felder in Rahmen 
unter Verwendung von Defaultrahmendefinitionen 
an. Obwohl die Prototyping-Transaktionen-Transakti-
on 190 das Anzeigen und Aktualisieren von verschie-
denen Attributen einer Transaktion erleichtert, kön-
nen auch andere Leistungen verwendet werden, um 
wichtigere Verfeinerungen schnell einzugliedern. Die 
Prototyping-Transaktionen-Transaktion 190 ermög-
licht außerdem die Anzeige einer ganzen Transakti-
on.

[0054] Ein Aktionsmodul definiert den Anteil von 
Transaktionen, die ausgeführt werden sollen, wie bei-
spielsweise Aufgaben oder Logiksätze, die zu be-
stimmten Zeiten innerhalb einer Transaktion ausge-
führt werden können. Ein Tastenmodul aktiviert Akti-
onen, die vom Benutzer gestartet werden können, 
während andere Aktionen, die nicht vom Benutzer 
gestartet werden können, durch einen Funktionsauf-
ruf innerhalb der Transaktion aktiviert werden.

[0055] Die Prototyping-Transaktionen-Transaktion 
190 enthält Rahmendesign-Defaultwerte zum Erzeu-
gen von Transaktionsrahmen und Anzeigen von Fel-
dern. Durch Verwendung der Defaulttransaktionsrah-
menkonventionen bieten die Transaktionsrahmen 
dem Anwendungsbenutzer innerhalb einer Anwen-
dung eine einheitliche "look-and-feel"-Umgebung. 
Die Prototyping-Transaktionen-Transaktion 190 ver-
einfacht Änderungen der Defaultrahmenkonfigurati-
on durch Zulassen von Änderungen, die im Wörter-
buch 106 aufgezeichnet und gespeichert werden, um 
von einer universellen Anwendung 108 benutzt wer-
den zu können (Fig. 2). Darüber hinaus ist ein Be-
reich eine benannte Sammlung von Feldern, die das 
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Gruppieren von zugehörigen Daten zur Referenzie-
rung und Manipulation ermöglichen.

[0056] Die Prototyping-Transaktionen-Transaktion 
190 umfaßt ein Smart-gicks-Modul, um dem Benut-
zer eine Domäne gültiger Werte zu präsentieren, die 
mit dem fraglichen Feld assoziiert sind, das aus der 
Smart-Code-Tabelle referenziert ist (siehe nachste-
hend unter Prototyping-Smart-Code-Transaktion 
195). Wenn beispielsweise das in einer Transaktion 
zu konfigurierende Feld einem Residenzzustand ent-
spricht, referenziert das Smartpick-Modul eine 
Smart-Code-Tabelle und sucht nach der Liste gültiger 
Werte, die in der Smart-Code-Tabelle eingeschränkt 
sind. Der Endbenutzer ist gezwungen, im fraglichen 
Feld einen Wert einzugeben, der innerhalb der Do-
mäne von gültigen Werten vorkommt, wie sie vom 
Smart-pick-Modul präsentiert werden. Ein Validie-
rungsmodul definiert die Regeln für Validierungsfel-
der, und zwar entweder einzeln oder als eine Gruppe 
von Feldern.

[0057] Die Prototyping-Smart-Code-Transaktion 
195 vereinfacht das Hinzufügen einer neuen 
Smart-Code-Transaktion, die einen Smart-Co-
de-Satz erzeugt und einen neuen Smart-pick durch 
Verwendung des Smart-Code-Satzes definieren 
kann. Durch Verwendung von Smart-Codes können 
Defaultwerte als Präferenzen festgelegt und bei der 
Anwendungserzeugung verwendet werden. 
Smart-Codes sehen eine zentralisierte Position für 
Wertelisten in einer kundenspezifischen Zielanwen-
dung vor. Smart-Codes kann man sich allgemein als 
Referenzdaten vorstellen. So weiß der Anwendungs-
designer beispielsweise, daß eines der Felder in ei-
ner Transaktion sich in einem Residenzzustand be-
findet. Eine Folge von Wahlmöglichkeiten kann pro-
grammiert werden und die Einschränkungen für die 
Domäne eines gültigen Wertes können für eine be-
stimmte Spalte in einer Tabelle vorsehen werden. Der 
Anwendungsprogrammierer begrenzt hiermit die Do-
mäne von gültigen Wahlmöglichkeiten, die der End-
benutzer in die Datenbank eingeben kann. Die Be-
richt-Transaktion 200 sieht ein automatisches Verfah-
ren zum Erzeugen von Berichtunterlagen vor. Der 
Anwendungsdesigner legt die Felder und Informati-
onsdaten fest, die in den ausgegebenen Bericht auf-
genommen werden sollen und kodiert diese Felder 
innerhalb der Berichtspezifikation. Berichte können 
automatisch aus Sätzen erzeugt werden, die zuvor in 
der Prototyping-Satz-Transaktion 180 festgelegt wur-
den. Die Analyse-Transaktion 175 sieht ein hierarchi-
sches Verfahren zum Analysieren von Datensätzen 
im Bereich der vorliegenden Erfindung vor. Die Daten 
können anfangs in einer hochzusammengefassten 
Form präsentiert werden, die zunehmend stärker de-
taillierte Datenebenen besitzt. So können Daten bei-
spielsweise in Jahresform präsentiert werden, wobei 
dieses Format in vierteljährliche Datendarstellungen 
aufgefächert oder zerlegt werden kann. Vierteljährli-

che Datendarstellungen können weiter in monatliche 
Summen innerhalb des jeweiligen Quartals zerlegt 
werden. Diese monatlichen Summen können weiter 
in wöchentliche und tägliche Summen zerlegt wer-
den, bis einzelne Einträge oder Geschäftstransaktio-
nen aufgeführt werden. Ein solches Analysewerk-
zeug ermöglicht es dem Benutzer, Tendenzen und 
Anomalien auf zeitsparende Weise zu beurteilen.

[0058] Die Server-Transaktion 185 sieht Mittel zum 
Partitionieren von Anteilen einer Anwendung vor, die 
möglicherweise eine eindeutige Verarbeitung von re-
chenintensiven Anteilen oder komplexen algorithmi-
schen Anteilen in ein diskretes Serverprogramm zur 
Ausführung dieser Logik erfordert. Traditionelle 
Batch-Programme ähneln den Server-Programmen 
der vorliegenden Erfindung darin, daß es sich bei bei-
den um eigenständige Programme zum Ausführen 
bestimmter Programmfunktionen handelt. Allerdings 
sind in der vorliegenden Erfindung die meisten Ser-
ver-Programme von den bestehenden Server-Pro-
grammen aus einer Komponenten-Server-Bibliothek 
entworfen oder nach diesen bearbeitet. In der vorlie-
genden Erfindung werden die Server-Programme 
normalerweise als Konsequenz einer Transaktionstä-
tigkeit aufgerufen, die entweder durch eine Endbe-
nutzer-Aktion oder als Ergebnis der elektronischen 
Ankunft einer Transaktion von einer anderen Anwen-
dung oder einem Informationsprovider eintreten.

[0059] Fig. 6 stellt ein vereinfachtes strukturelles 
Blockdiagramm einer Wörterbuch-Datenbank gemäß
einer Ausführung der vorliegenden Erfindung dar. 
Wie oben kurz erläutert wurde, ist das Wörterbuch 
106 in der bevorzugten Ausführungsform eine relati-
onale Datenbank bestehend aus der Datenbeschrei-
bung von Struktur, Komponenten, Logik und Verhal-
ten der Zielanwendung sowie den Anwendungsob-
jekten, die zur Zielanwendung beitragen. Wenn die 
universelle Anwendung 108 (Fig. 2) die Ausführung 
startet, referenziert die universelle Anwendung 108
das Wörterbuch 106, um die zuvor erwähnten, auf die 
kundenspezifische Natur der Zielanwendung bezo-
genen Beschreibungen abzufragen. Das Wörterbuch 
106 ist in vier Hauptkategorien von Objekten einge-
teilt: (i) gemeinsam benutzte Objekte, die auch als 
Componentware bezeichnet werden, (ii) eindeutige 
Zielanwendungsobjekte, (iii) Umgebungsobjekte und 
(iv) Standardobjekte. Die gemeinsam benutzten Ob-
jekte 410 umfassen Unter-Anwendungen, die wieder 
verwendet oder in Anwendungen eingegliedert wer-
den können, die gebräuchliche Funktionen umfas-
sen. Zu den wichtigen Objekten zählen das Buchhal-
tungsobjekt 412, das einen Hauptbuch-Eintragerzeu-
ger bereitstellt, der in jeder Anwendungsdatenbank 
operieren kann, auch wenn er nicht als mit der Ziel-
anwendung gleichlaufend vorgesehen ist. Auch das 
Fakturierungsobjekt 414 stellt die gemeinsam ge-
nutzte Fähigkeit bereit, Rechnungen und Gebühren 
zu erzeugen und zu kalkulieren. Das Fakturierungs-
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objekt 414 stellt ein elementareres Objekt bereit, aus 
dem ein umfassenderes Verständnis der gemeinsam 
genutzten Objekte gewonnen werden kann. So be-
steht beispielsweise eine der Funktionen, die ein All-
zweck-Fakturierungsobjekt erfüllt, aus der Erzeu-
gung von Rechnungen. Zur Rechnungserzeugung ist 
es erforderlich, Daten zu sammeln, diese in Rech-
nungen zu kompilieren und ein Event zu definieren, 
das den Start des Fakturierungsprozesses veranlaßt. 
Beim Fakturierungsobjekt 414 besteht ein Teil des 
Objekts aus der Beschreibung der innerhalb der An-
wendungsdatenbank zu sammelnden Daten und aus 
einer Beschreibung des Events, das das Fakturie-
rungsobjekt ansteuert. Es ist anzumerken, daß alle 
wichtigen gemeinsam benutzten Objekte gleichzeitig 
operieren. Wenn das Fakturierungsobjekt ausgeführt 
wird, wird das Fakturierungsdatum in seiner eigenen 
Ursprungs- oder Fakturierungsdatenbank gesam-
melt, die abwechselnd verwendet wird, um die Rech-
nungen zu erzeugen. Das Arbeitsablauf-Objekt 416
ist noch ein weiteres wichtiges Objekt, das Rou-
ting-Anwendungen für die Datenverarbeitung bereit-
stellt. Wenn ein Verarbeitungsprozeß gestartet wird, 
kann das Arbeitsablauf-Objekt 416 die eingegebenen 
Daten beispielsweise einem Komplex von Bewertun-
gen unterwerfen, um die anschließende Verarbeitung 
der eingegebenen Daten festzulegen. So können im 
Versicherungswesen beim Verarbeiten einer Versi-
cherungsanwendung beispielsweise die Versiche-
rungsanwendungsinformationen gemäß dem Ar-
beitsablauf-Objekt eingegeben werden, das die Ab-
laufsteuerung zur Bewertung der eingegebenen In-
formationen enthält. Zuerst wird vielleicht die Höhe 
der erforderlichen Deckung bewertet, gefolgt von der 
Bewertung des Kredits der Person, die die Police an-
fordert. Darüber hinaus können auch mit der Police 
assoziierte Abzweigungen festgelegt werden, um ei-
nen normalerweise nicht interaktiven Datenfluß zu 
vervollständigen.

[0060] Weniger wichtige Objekte innerhalb der ge-
meinsam benutzten Objekte 410 umfassen das Ka-
lender-Objekt 418 zum Eingliedern der Zeit und zur 
Zeiteinteilung in der Zielanwendung. Das Kalen-
der-Objekt 418 bietet ferner verschiedene Verfahren 
zum Teilen und Präsentieren der in die Zielanwen-
dung einzugliedernden Zeit. Das geographische Ob-
jekt 420 sieht eine vorab festgelegte Struktur zum 
eindeutigen Definieren der geographischen Anteile 
der Zielanwendung vor. Das Planungsobjekt 422
stellt die Funktion für die Planung von Aktivitäten wie 
den Zeitplangeber für zeitaktivierte Tätigkeiten bereit. 
Das Maßeinheiten-Objekt 424 stellt die Fähigkeit be-
reit, verschiedene Maßeinheiten für verschiedene 
Zwecke zu definieren, wovon einige absolute Maß-
einheiten, z.B. Dutzend, andere hingegen relative 
Maßeinheiten sein können.

[0061] Die eindeutige Zielanwendungsobjekt-Kate-
gorie 430 von Wörterbuch-Objekten umfaßt wichtige 

und weniger wichtige, von der Zielanwendung ver-
wendbare Objekte. Das Analyse-Objekt 432 sieht ein 
Verfahren zum Aufschließen oder Zerlegen einer 
Präsentation von Daten vor, wie sie oben in der Ana-
lyse 175 von Fig. 5 erläutert wurde. Wenn eine Ana-
lyse im Wörterbuch 106 definiert ist, ist eine Dimensi-
on der Analyse entsprechend in Reihen, Spalten und 
Seiten definiert, die die Elemente umfassen, die in je-
dem ihrer Schnittpunkte berechnet werden.

[0062] Weitere wichtige eindeutige Zielanwen-
dungsobjekte umfassen das Anwendungsobjekt 434, 
das eine Konfiguration der Kennzeichnung für die 
Zielanwendung und für andere Anwendungen vor-
sieht, die von der Zielanwendung verwendet werden 
können. Das Hierarchieobjekt 436 sieht Funktionen 
zum Definieren von hierarchischen Beziehungen und 
von Elementen wie Eltern-Kind-Beziehungen vor, die 
zur Hierarchie beitragen. Das logische Tabellen-Ob-
jekt 438 sieht einen Speicherplatz für die Speiche-
rung des verwendeten Anwendungsdatenbanksche-
mas vor. Das Menü-Objekt 440 sieht Menünamen, 
einschließlich einer Liste von Untermenüs und Trans-
aktionen vor, die mit den genannten Menüs assoziiert 
sind. Das Verantwortlichkeiten-Objekt 442 sieht das 
Partitionieren der Menüs in der Zielanwendung vor. 
Wenn eine Verantwortlichkeit vom Anwendungs-Edi-
tor definiert wurde, entspricht die Verantwortlichkeit 
der Spitze eines Menü-Baumes mit Untermenüs und 
Transaktionen. Darüber hinaus ist die Anwendungs-
datenbank dazu bestimmt, festzulegen, in welcher 
Anwendungsdatenbank ein Benutzer sich anmelden 
muß. Das Satz-Objekt 444 sieht die Speicherung der 
definierten Satzelemente vor, die im Prototyp-Satz 
180 aus Fig. 5 definiert sind. Das Transaktionsobjekt 
446 sieht die Speicherung von definierenden Anzei-
geinformationen, wie z.B. von Bereichen und Rah-
men vor, die sich auf eine Transaktion beziehen. We-
niger wichtige Objekte innerhalb der eindeutigen Ziel-
anwendungsobjekte 430 umfassen das Funktionsob-
jekt 448 zur Bereitstellung von Funktionen, die im all-
gemeinen Ablaufparameter umfassen. In der vorlie-
genden Erfindung enthält das Funktionsobjekt 448
eine übergeordnete Sprachprogrammierung statt ei-
ner untergeordneten traditionellen Quellcodepro-
grammierung. Das Job-Objekt 450 umfaßt vordefi-
nierte Aufgaben, die aufgerufen werden können, wie 
beispielsweise Berichte oder andere nicht vom Be-
nutzer gestartete Prozesse. Das Bericht-Objekt 452
beschreibt das Format des auf Anfrage zu erzeugen-
den Berichts. Die Bericht-Objekte 452 sind wie viele 
andere Objekte in einer übergeordneten, erfindungs-
immanenten Programmiersprache geschrieben. Das 
Reihungsobjekt 454 wird von logischen Tabellen als 
Konstrukt verwendet, das in einer Datenbank übli-
cherweise als Ersatzschlüssel bezeichnet wird. Das 
Smart-Code-Objekt 456 sieht eine Sammlung von 
üblicherweise kryptischen Werten vor, die einem an-
zuzeigenden, benutzerfreundlicheren Wert entspre-
chen. Das Smart-Field-Objekt 458 sieht Definitionen 
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von strukturellen Validierungen von Feldern innerhalb 
einer Datenbank vor. Das Schnipsel-Objekt 460 sieht 
funktionsartige Fähigkeiten vor, die als Teil eines Ver-
arbeitungsabflusses integriert und initiiert werden 
können. Der Schnipsel ist unbenannt, das heißt, er 
wird nicht durch Referenz zu seinem Bezeichner auf-
gerufen, sondern ist inline und kann daher innerhalb 
des Ausführungsprozesses ausgeführt werden. Das 
Transformationsobjekt 462 sieht die Fähigkeit vor, ein 
Datenstück einem anderen zu beschreiben sowie 
Geschäftsanwendungsdaten, beispielsweise auf 
Fakturierungsdaten und ferner auf Fakturierungse-
vents abzubilden. Das Trips-Objekt 464 ermöglicht 
es, Daten von einer Datenbank zu einer anderen mit 
Hilfe des Datenbewegers 230 aus Fig. 7 zu bewe-
gen.

[0063] Das Umgebungsobjekt 470 als Kategorie 
von Wörterbuchobjekten umfaßt wichtige und weni-
ger wichtige Objekte, die in der Zielanwendung ver-
wendet werden können. Umgebungsobjekte sind Ob-
jekte, die eine Zielanwendung auf eine bestimmte 
Umgebung zuschneiden. Das Geschäftseinhei-
ten-Objekt 472 sieht die Fähigkeit vor, Daten durch 
Geschäftseinheiten in der Anwendungsdefinition 
durch Definieren der Geschäftseinheiten und Verbin-
den derselben mit der Zielanwendung zu teilen. Das 
Konfigurationsobjekt 474 sieht eine benannte Samm-
lung von Wörterbuchobjekten vor. Das Konfigurati-
onsobjekt 474 verhält sich ähnlich wie herkömmliche 
Konfigurationsdateien, die in Personal Computerum-
gebungen üblich sind. Das Datenbank-Objekt 476
sieht die Plazierung des Namens der Anwendungs-
datenbank vor, die von der Zielanwendung referen-
ziert wird. Das Endbenutzer-Objekt 478 sieht das 
Auflisten von individuellen Benutzern der Zielanwen-
dung vor. Das Host-Objekt 480 identifiziert die Art von 
Hardware, die die entsprechende Zielsoftware auf-
nimmt. Hosts können Kunden- und Server-Hosts um-
fassen. Es ist unerläßlich, die Host-Adresse einzu-
gliedern, um Funktionen, wie beispielsweise Trips, zu 
unterstützen. Das Netzwerkobjekt 482 sieht eine Be-
schreibung der Abhängigkeiten zwischen den Hosts 
vor. Das Präferenzeinstellungs-Objekt 484 sieht ver-
änderbare Defaultwerte vor, um Daten einem Benut-
zer zu präsentieren. Beispiele hierfür sind Tageszei-
ten und Anzeigepräferenzen. Das Sicher-
heit-durch-Wert-Objekt 486 sieht Sicherheiten für be-
stimmte Datensätze durch Zugangsbeschränkung für 
andere Benutzer vor. Beispielsweise verhindert der 
Sicherheit-durch-Wert-Schutz in einem Verkaufsauf-
tragsystem, daß ein Verkäufer in die Kundenaufträge 
eines anderen Verkäufers oder in andere damit zu-
sammenhängende Daten Einsicht nimmt. Diese Fä-
higkeit ist strukturimmanent und die Einstellung der 
Beschränkungen hat keinen Einfluß auf das Anwen-
dungsdesign. Eine solche Sicherheit wird der Daten-
struktur beim Design auferlegt und erlaubt im ange-
führten Beispiel dem Verkäufer nur die Daten einzu-
sehen, die mit den Kunden des Verkäufers verbun-

den sind. Das Summenobjekt 488 ermöglicht es, Er-
gebnisse von Datensammlungen wie Summen der 
Verkäufe eines Monats oder eines Jahres einmal zu 
erzeugen und für einen späteren Zugang durch ande-
re zu speichern, ohne die Summe der gewünschten 
Datensammlungen erneut berechnen zu müssen. 
Zusätzliche Funktionen innerhalb des Summenob-
jekts 488 verlangen, daß Summen beispielsweise 
ungültig gemacht werden, wenn sich Datenwerte in-
nerhalb der Sammlung ändern. Weniger wichtige Ob-
jekte innerhalb der Umgebungsobjekte 470 umfas-
sen das Client-Vorprozessierungsobjekt 490, das 
Regeln vorsieht, um die Client-Server-Umgebung 
schneller und effizienter beim Verarbeiten von gro-
ßen Datenmengen zu machen. Deshalb können 
Summenwerte, die von einem Server häufig über das 
Netz abgefragt werden, im Cachespeicher des Cli-
ent-Site lokal gespeichert und im Server-Site aktuali-
siert werden, wenn die Werte sich ändern. Das Com-
munities-Objekt 492 stellt eine Namenssammlung 
von Hosts für das Datenrouting in einer Netzwerkins-
tallation bereit. Das Dateien-Objekt 494 sieht einen 
Mechanismus zum Speichern der Betriebssystemda-
teien im Wörterbuch vor, um diese beispielsweise 
über Trips 464 an andere Systeme für andere allge-
meine Zwecke zu senden. Ein Jobstream-Objekt 496
stellt eine Namenssammlung von Jobs bereit, die 
über eine Einzelabfrage ausgeführt werden können. 
Wenn beispielsweise ein Jobstream definiert ist, wird 
die Job-Ordnung und die Beziehung zwischen den 
Jobs (z.B. Zeit- und Datenabhängigkeiten) festge-
legt. Das Reise-Objekt 498 legt eine Liste von auszu-
führenden Trips 464 fest und kann auch Zeitaktivie-
rungsinformationen umfassen, um festzulegen, wann 
die Reise aufgerufen werden soll. Das vorprozessier-
te Datenobjekt 500 ähnelt der Client-Vorprozessie-
rung 490, allerdings entstehen vorprozessierte Daten 
500 im Server-Anteil der Konfiguration, wo der Server 
häufige Daten – ähnlich wie beim Cache-Speichern –
im vorhinein abrufen kann, um sie dem abfragenden 
Client rascher zur Verfügung stellen zu können. Das 
Berichtgruppen-Objekt 502 sieht ein Auflisten einer 
Sammlung von Berichten vor, die als Gruppe ausge-
führt werden. Durch Verwendung des Berichtgrup-
pen-Objekts 502 können mit einem Einzelberichtsbe-
fehl Mehrfachberichte erzeugt werden. Das Abfra-
ge-Objekt 504 sieht ein Auflisten der tatsächlichen 
Job-, Jobstream- oder Berichtgruppen-Aufrufe vor. 
So kann beispielsweise eine Berichtgruppe definiert 
und 25mal ausgeführt werden, wobei jede Ausfüh-
rung eine Abfrage darstellt, die durch eine andere ge-
startet wird. Das Abfrage-Objekt 504 zeichnet zuge-
hörige Informationen auf, z.B. wann die Abfrage ge-
startet wurde, ob sie erfolgreich abgeschlossen wur-
de, wann sie abgeschlossen wurde und welche Res-
sourcen eingesetzt wurden.

[0064] Die Standardobjektkategorie 510 von Wör-
terbuchobjekten umfaßt wichtige und weniger wichti-
ge Objekte, die in der Zielanwendung verwendet wer-
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den. Wesentliche Objekte umfassen Präferenz-Ob-
jekte 512, die ein Auflisten der in der Zielanwendung 
eingegliederten Präferenzen vorsehen. Eine zuvor 
festgelegte Form von Hauptkassenbüchern ist ein 
solches Beispiel für Präferenzen. Ein System-Objekt 
514 sieht das Speichern von Variablen vor, die vom 
System eingestellt werden, wie beispielsweise Ta-
geszeit und -datum, Systembenutzer, Veranwortlich-
keiten-Name und Sessionsnummer. Diese Werte 
werden von der Umgebung während der Laufzeit ge-
laden. Das Nachrichten-Objekt 516 strukturiert Da-
ten, die zwischen den Verarbeitungen durchlaufen. 
So kann beispielsweise eine Dateneingabe (z.B. die 
Datenquelle 618 aus Fig. 10) neue Lagerverkaufs-
preise vorsehen, die in der Anwendungsdatenbank 
angewendet werden, die mit der Zielanwendung as-
soziiert ist. Die Preisdaten werden durch das Nach-
richten-Objekt 516 in eine Nachrichtenstruktur umge-
wandelt, die ein standardisiertes Mittel zur Kommuni-
kation zwischen den Verarbeitungen darstellt. Nach-
dem die Nachricht übermittelt wurde, weiß die Emp-
fangsverarbeitung, wie die Nachricht dekodiert und 
verarbeitet werden muß, da sie im Nachrichtenformat 
präsentiert wurde.

[0065] Weniger wichtige Objekte innerhalb der 
Standard-Objekte 510 umfassen das Aktionsart-Ob-
jekt 518, das ein Definieren von Standardaktionen 
vorsieht. Es muß angemerkt werden, daß Transakti-
onen Aktionen aufrufen können, die unter eine be-
grenzte Anzahl von Aktionsarten fallen. Diese Stan-
dardaktionsarten können bei Mehrfachzielanwen-
dungen üblich sein. Das Implementierungsart-Objekt 
520 sieht einen Deskriptor für die Art und die Version 
der Anwendungdatenbanksoftware vor, die in der 
Zielanwendung verwendet wird. Beispiele für Daten-
bankarten und -versionen umfassen unter anderem 
Oracle 7, Oracle 8 und Sybase System 11. Das Spra-
chenobjekt 511 sieht einen Deskriptor für die Benut-
zerschnittstellen-Sprache vor, die in der vorliegenden 
Konfiguration der Zielanwendung verwendet wird. 
Das Konstantenobjekt 524 sieht das Auflisten von zu-
vor definierten Buchstabenwerten vor, die in der Ziel-
anwendung verwendet werden. Das Tastenart-Ob-
jekt 526 sieht das Auflisten von ausgewählten bevor-
zugten Tastenarten vor, die von der Rahmenerstel-
lung angezeigt werden. Das Transaktionsstil-Objekt 
528 sieht das Definieren der optischen Präsentation 
einer Transaktion vor. Transaktionen können so defi-
niert werden, daß sie einen bestimmten Stil enthal-
ten. Das Anzeigestil-Objekt 530 sieht Definitionen ei-
nes Stils vor, in dem Daten, wie z.B. Optionslisten 
oder Listen mit Kästchen zum Markieren der getroffe-
nen Wahl, präsentiert werden. Das Gerätemar-
ken-Objekt 532 definiert die Hardware, mit der die 
Zielanwendung ausgeführt wird, während das Be-
triebssystem-Objekt 534 das Betriebssystem defi-
niert, mit dem die Zielanwendung ausgeführt wird.

[0066] Fig. 7 zeigt ein vereinfachtes Blockdia-

gramm von Software-Komponenten und Standards 
in der universellen Anwendung gemäß einer bevor-
zugten Ausführungsform der vorliegenden Erfindung. 
Die universelle Anwendung 108 bildet eine ausführ-
bare Infrastruktur zur Ausführung von wieder ver-
wendbaren und anpassbaren Verarbeitungen bei 
sukzessiven Zielanwendungen.

[0067] Das Analysatormodul 224 sieht ein Analyse-
werkzeug zur Bewertung der Inhalte eines Satzes 
durch Bereitstellung einer tabellenartigen Schnittstel-
le vor. Wenn der Anwendungdesigner die Analysator-
transaktion 224 startet, fragt die Analysatortransakti-
on 224 Daten ab, die einem Suchkriterium entspre-
chen, und erstellt ein Analyseblatt, das in der bevor-
zugten Ausführungsform eine Reihe für jeden ver-
schiedenen, in ein Reihenfeld zurückgeführten Wert 
und eine Spalte für jeden verschiedenen, in ein Spal-
tenfeld zurückgeführten Wert enthält.

[0068] Das Selbsttestmodul 226 sieht eine interakti-
ve Möglichkeit zum automatischen Testen der Zielan-
wendungen durch Simulation von Interaktionen wie 
z.B. Tastenanschläge und Mouseklicks vor, die die In-
teraktion durch einen Endbenutzer repräsentieren. 
Bei Ausführung des Selbsttestmoduls 226 erzeugt 
ein interner Berichter einen Bericht, der jede simulier-
te Endbenutzer-Interaktion mit der Zielanwendung 
dokumentiert, zusätzlich zu jeder Antwort, die von der 
Zielanwendung als Antwort auf eine Benutzerdaten-
eingabe gestartet wurde. In der bevorzugten Ausfüh-
rungsform umfaßt das Selbsttestmodul 226 ferner ein 
Dienstprogramm, das automatisch die laufenden 
Testergebnisse mit bestätigten Testergebnissen ver-
gleicht und einen Bericht erstellt, in dem die Unter-
schiede aufgeführt sind. Das Selbsttestmodul 226
sieht das automatische Testen vor und trägt dadurch 
zu kürzeren Softwareentwicklungszyklen und zu er-
heblich verbesserter Qualität der Anwendung im Ver-
gleich zum gegenwärtigen Brauch in der Industrie 
bei.

[0069] Das Berichtermodul 228 vereinfacht die Er-
zeugung von datenbankbasierten Berichten. In der 
vorliegenden Ausführungsform interpretiert das Be-
richtermodul 228 eine Beschreibung von Berichten in 
höherer Programmiersprache, fragt dementspre-
chend Daten ab und erzeugt Berichte wie beschrie-
ben. Wie z.B. mit der Entwicklung von Rahmen, ent-
wirft das Berichtermodul 228 automatisch Berichte 
von einer Berichtbeschreibung und sieht ein automa-
tisches Formatieren vor, wobei es sich auf interne 
Defaultparameter des Berichtermoduls 228 stützt. Al-
lerdings akzeptiert das Berichtermodul 228 Formatie-
rungsanweisungen, um die bevorzugte Verschiebung 
von Datenelementen innerhalb eines Berichts zu er-
möglichen. Anders als die übrigen Datenbankberich-
terzeuger, erzeugt das Berichtermodul 228 Berichte 
von Ablaufdatenwerten, die in der Anwendungsda-
tenbank lokalisiert sind – im Gegensatz zu potentiell 
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veralteten, aus Berichten hervorgehenden Datenwer-
ten, die aus gelagerten Daten erzeugt werden. Darü-
ber hinaus verwendet das Berichtermodul 228 logi-
sche Datenbankdefinitionen, die im Wörterbuch 106
enthalten sind (Fig. 3), im Gegensatz zu physischen 
Datenbankdefinitionen, die häufig obskur sind. Da 
physische Datenbankimplementierungen sich entwi-
ckeln können, bleiben Berichte, die durch das Berich-
termodul 228 erzeugt werden, konsistent mit den im 
Wörterbuch 106 residenten Datendefinitionen.

[0070] Das Datenbewegermodul 230 vereinfacht 
das Bewegen von Daten von einer Datenbank zur an-
deren und das Bewegen von datenbankfremden Da-
teien von einem Knoten zum anderen. Aufgrund der 
Komplexität von Datenbanksystemen erfordert das 
Bewegen oder das Wandern von Daten von einem 
Computer zum anderen, wie z.B. zu Altsystemen hin 
oder weg, im allgemeinen ein ausgeklügeltes manu-
elles Programmieren. Das Datenbewegermodul 230
vereinfacht das Bewegen von Daten über verschie-
dene Datenbankdesigns, heterogene Datenbanken, 
Zugangsverfahren oder Dateiensysteme innerhalb 
eines Netzwerks. Das Datenbewegermodul 230 ver-
einfacht das Vergleichen, Sammeln und Konsolidie-
ren von Daten, die Datenreplikation und verschiede-
ne andere datenbewegungsbezogene Funktionen.

[0071] Das Client-Modul 232 ist ein konfigurierba-
rer, datengesteuerter, client-basierter Transaktions-
prozessor, der Informationen über Transaktionen 
liest, um die Transaktionsverarbeitung und die hier-
mit verknüpften Benutzerschnittstellenrahmen zu 
verwalten. Das Client-Modul 232 bewertet die Infor-
mationen über die Transaktionen und die ihnen zu-
grundeliegenden Sätze und legt das optimale Verfah-
ren zur Erzeugung des SQL-Codes zur Koppelung 
mit der Anwendungsdatenbank fest. In einer Cli-
ent-Server-Konfiguration koppelt das Client-Modul 
232 an einen Server mit Anteilen der universellen An-
wendung an, die dort lokalisiert sind, durch Erzeu-
gung von Nachrichten zur Übertragung zwischen Cli-
ent- und Server-Anteil der universellen Anwendun-
gen. Das Rahmenbaumodul 234, das Rahmenstan-
dards und Inhaltsbeschreibungen aus dem Wörter-
buch 106 verwendet, entwirft Präsentationsfenster 
oder -rahmen für den Endbenutzer während der Aus-
führung der Zielanwendung. Moderne, hochentwi-
ckelte Zielanwendungen müssen intuitiv, konsistent 
und leicht benutzbar sein, um die Kundenerwartun-
gen zu erfüllen. Die Zielanwendungen verwenden 
graphische Benutzerschnittstellen, um diesen Erwar-
tungen zu entsprechen. In der vorliegenden Erfin-
dung umfassen die Rahmen Fenster, Eingabefelder 
oder Bildschirme, die für die Wahrnehmung des End-
benutzers erzeugt werden. Aufgrund der großen An-
zahl von Rahmen in komplexen Anwendungen spei-
chert die vorliegende Erfindung eine Beschreibung 
des Rahmens und erzeugt oder baut den Rahmen 
mit Hilfe des Rahmenbaumoduls 234, anstatt eine 

Reihe von zuvor gezeichneten Rahmen zu spei-
chern. Da das vorliegende System Rahmen aus einer 
Beschreibung innerhalb des Wörterbuches 106 zu-
sammenbaut, besitzen nachfolgende Rahmen darü-
ber hinaus ein konsistentes Rahmenthema statt sti-
listisch unterschiedlicher Rahmen, wie dies häufig 
geschieht, wenn Rahmen von verschiedenen An-
wendungsprogrammierern gezeichnet oder erzeugt 
werden.

[0072] Das Verwaltermodul 236 ist ein konfigurier-
barer, datengesteuerter, serverbasierter Planer, der 
die Ausführung der Serveraufgaben aufruft und ver-
waltet. Eine Aufgabe, wie sie in der vorliegenden Er-
findung definiert wird, ist ein autonomes Serverpro-
gramm oder Unterprogramm, das das Verwaltermo-
dul 236 ausführt. Der Anwendungsdesigner definiert 
zulässige Aufgaben und speichert jede zulässige 
Aufgabe in einer serverresidenten Verwalter-Daten-
bank, einschließlich einer Beschreibung dessen, wie 
das Verwaltermodul 236 die Aufgaben aufrufen soll-
te, z.B. Aufrufen der Aufgabe als Unterprogramm, als 
autonomes Programm oder durch Delegieren des 
Aufrufens an ein anderes Verwaltermodul, im allge-
meinen an einen anderen Server. Beispiele für Stan-
dardaufgaben, die vom Verwaltermodul 236 aufgeru-
fen werden, umfassen Aufgaben, die benannt wer-
den, um sowohl in einer Anwendungsdatenbank 102
als auch im Wörterbuch 106 zu lesen und zu operie-
ren.

[0073] Das Datenbankbibliothekmodul 238 führt 
Datenbankoperationen an anderen Modulen oder Bi-
bliotheken aus. Wenn beispielsweise eine Zielan-
wendung Zugang benötigt, um an Daten aus der Da-
tenbank zu operieren, ruft die Zielanwendung Funkti-
onen aus dem Datenbankbibliothekmodul 238 auf 
und fordert den gewünschten Dienst an. In der vorlie-
genden Erfindung erlaubt das Datenbankbibliothek-
modul 238 eine externe Definition der Anwendungs-
datenbank, an der die Zielanwendung im Wörterbuch 
106 operiert. Wie bereits erläutert wurde, speichert 
das Wörterbuch 106 darüber hinaus eine Definition 
von Basisdatengruppen, die als Sätze bezeichnet 
werden, an denen die Zielanwendung operiert. Die 
Zielanwendung ruft dann Datenbankbiblio-
thek-Anwendungsprogrammierschnittstellen (APIs) 
auf, um an Daten in der Anwendungsdatenbank zu 
operieren.

[0074] Das Transport-Gerät-Modul 240 sieht eine 
Transportbewertungfähigkeit vor, um die Art des 
Transportprotokolls festzulegen, das beim Transfer 
zwischen physischen Plattformen aufgerufen wird, 
beispielsweise ob TCP und wann ein solches Proto-
koll aufgerufen werden soll. Darüber hinaus legt das 
Transport-Gerät-Modul 240 das effizienteste Routing 
für Nachrichten und die Transferterminierung solcher 
Nachrichten fest. Das Transport-Gerät-Modul 240 ist 
in Verbindung mit der Netzwerkbibliothek 264 die 
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Komponente, die die Kommunikation zwischen ver-
schiedenen Computern unterstützt.

[0075] Das Compiler-Modul 242 wandelt eine Be-
schreibung in höherer Programmiersprache in trag-
bare Metafile-Daten um. In der vorliegenden Erfin-
dung wird eine höhere Programmiersprache defi-
niert, die ein schnelles Prototyping aufgrund der ho-
hen Ebene der Sprache erleichtert. Die von der vor-
liegenden Erfindung verwendete höhere Program-
miersprache ermöglicht alltägliche Programmierfunk-
tionen wie beispielsweise Variablendeklaration und 
I/O-Verarbeitung, die von der Softwarearchitektur 
durchgeführt werden muß, ohne ein Programmieren 
auf niederer Ebene für jede Transaktion oder Aktion 
unter Einbeziehung der Datenbank zu erfordern.

[0076] Das Sprachenmodul 244 sieht eine höhere 
Sprachsyntax vor, die von der Zielanwendung bei 
Transaktionen wie Berichterzeugung und Daten-
bankverwaltung aufgerufen werden kann. Die höhere 
Sprache ist keine traditionelle Verfahrenssprache, 
weshalb die Sprachmechanismen auf niederer Ebe-
ne dem Zielanwendungsdesigner verborgen bleiben.

[0077] Das Metafile-Bibliothek-Modul 246 sieht das 
Gruppieren von Beschreibungen auf hoher Sprache-
bene in einem kompilierten Format vor, das von der 
Zielanwendung ausgeführt werden kann. Wie oben 
offenbart wurde, erfordert traditionelles Programmie-
ren eine erhebliche Menge an Variablendeklaratio-
nen. Das Metafile-Bibliothek-Modul 246 umfaßt die 
Variablendefinitionen, um den Gebrauch von höherer 
Sprache zu unterstützen, die vom Anwendungsdesi-
gner für das begrenzte Programmieren von Berichten 
verwendet wird.

[0078] Das Regressionstest-Bibliothek-Modul 248
unterstützt die Anlage, das System und den Regres-
sionstest von Bibliotheken, Geräten, Setzern, Server-
programmen, universellen Anwendungskomponen-
ten und der gesamten Zielanwendung. Die Tests kön-
nen regelmäßig ausgeführt werden und werden auto-
matisch auf den Testkriterien basierend ausgeführt, 
die durch Erzeugung von der zu testenden Zielan-
wendung oder Komponente festgelegt werden. Da 
die Testkriterien vorab festgelegt werden, können 
sich Revisionen der Zielanwendung nach wie vor auf 
früher festgelegte Testwerte stützen, ohne weitere 
Änderungen an den Testparametern zu erfordern. 
Das Optionsdateien-Bibliothek-Modul 250 umfaßt 
Funktionen und genaue Angaben zur Betriebsumge-
bung der Zielanwendung. Die Angaben können Prä-
ferenzen wie beispielsweise benutzerdefinierte Ein-
stellungen und Konfigurationen wie Datum/Zeit-For-
matpräferenzen und Währungspräferenzen umfas-
sen.

[0079] Das Validierungsbibliothek-Modul 252 führt 
Feldvalidierungen und Cross-Feld-Validierungen ge-

mäß benutzerdefinierten Bedingungen aus, die auf 
bestimmten Datenfeldern angebracht werden. Diese 
Bedingungen, beispielsweise die für relationale Da-
tenbanksysteme üblichen Bedingungen, sehen Da-
tenkontrollen für die Daten vor, die in den Transaktio-
nen zur Speicherung innerhalb eines Feldes einer 
Anwendungsdatenbank eingegeben werden. Validie-
rungen vermindern Datenfehler und Verwirrung, 
wenn Werte kombiniert oder manipuliert werden, in-
dem die angeforderten Werte angezeigt werden, und 
helfen dadurch beim diagnostischen Testen, bei der 
Leistungsevaluation und Anwendungsabstimmung 
der Zielanwendung.

[0080] Das Drehknopf- und Drehscheiben-Biblio-
thek-Modul 254 ermöglicht es dem Anwendungsdesi-
gner, die Fehlerdiagnose für verschiedene Ebenen 
der universellen Anwendung 108 einzuschalten, je 
nachdem, in welcher ein Fehlverhalten festgestellt 
wird oder welche Analyse und Abstimmung benötigt. 
So kann beispielsweise die für einen Anteil der Tech-
nologie erzeugte SQL ebenso wie das mit der Aus-
führung der SQL durch die Datenbanksoftware z.B. 
Oracle, verknüpfte Timing zur Evaluation angezeigt 
werden.

[0081] Das Fehler-Bibliothek-Modul 256 sieht die 
Anforderungsfunktion zum Abfangen und Berichten 
von Fehlern vor, die von der Architektur der vorlie-
genden Erfindung aufgedeckt werden und zeigt dem 
Anwendungsdesigner eine Warnung bei solchen Be-
dingungen an.

[0082] Das Übliche-Routinen-Bibliothek-Modul 258
sieht eine Ebene zwischen dem Betriebssystem-Bi-
bliothek-Modul 260 vor, die den Anteil darstellt, der 
zwischen verschiedenen Betriebssystemen portiert 
wurde, damit alle anderen Anteile der universellen 
Anwendung direkt portieren.

[0083] Das Betriebssystem-Bibliothek-Modul 260
kann Anpassungen und ein erneutes Kompilieren 
zwischen den Betriebssystemplattformen erforderlich 
machen. Das Betriebssystem-Bibliothek-Modul 260
gewährleistet die Übertragbarkeit der universellen 
Anwendung 108 durch Unterstützung verschiedener 
Betriebssysteme wir Unix, Windows 95, Windows NT 
usw.

[0084] Das Datascope-Modul 262 sieht ein analyti-
sches Werkzeug vor, das beim Testen der Inhalte ei-
nes zuvor definierten Satzes in einem optischen For-
mat verwendet wird. Wenn beispielsweise ein Satz 
erzeugt wird und der Anwendungsdesigner den In-
halt eines Satzes optisch sehen will, ohne eine wirk-
liche Transaktion zu bilden und einen Bericht zu 
schreiben, um die Daten des Satzes zu präsentieren, 
stellt das Datascope-Modul 262 ein Werkzeug zum 
Öffnen und Lesen des Inhalts eines bestimmten Sat-
zes bereit.
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[0085] Das Netzwerk-Bibliothek-Modul 264 sieht ei-
nen Routine-Satz zum Unterstützen verschiedener 
Industrie-Standard-Protokolle wie DCOM, CORBA 
und TCP/IP vor. Das Transport-Gerät-Modul 240 ver-
wendet die Routinen des Netzwerk-Bibliothek-Mo-
duls 264.

[0086] Das Nachrichten-Bibliothek-Modul 266 sieht 
einen Satz von Routinen zum Manipulieren von 
Nachrichten vor. Wenn beispielsweise eine Transak-
tion durch Einfügen eines Datenelements in eine Da-
tenbank ausgeführt wird, würde ein Nachrichtentyp 
zugewiesen und das Nachrichten-Bibliothek-Modul 
266 würde die Definition der Nachricht aus dem 
Nachrichten-Bibliothek-Modul 266 lesen, um die 
Struktur der zu übersendenden Nachricht festzule-
gen. Das Nachrichten-Bibliothek-Modul 266 sieht ei-
nen Satz von APIs zum Bestücken, Lesen, Erzeugen 
und Senden von Nachrichten vor.

[0087] Das Vollständigkeitskontroll-Modul 268 stellt 
eine Reihe von Routinen dar, die die Daten in einer 
Anwendungsdatenbank 102 ansehen und prüfen, um 
zu verifizieren, daß die Daten eine definierte Qualität 
oder Vollständigkeit besitzen. So können die in einer 
relationalen Anwendungsdatenbank gespeicherten 
Daten beispielsweise von einem Datenbankmanipu-
lationsdienstprogramm auf unangemessene Weise 
aktualisiert und verändert werden. Solche Dienstpro-
gramme können möglicherweise den in der Anwen-
dungsdatenbank eingegebenen Datenwerten keine 
angemessenen Beschränkungen auferlegen. Das 
Vollständigkeitskontroll-Modul 268 führt eine Verar-
beitungsfunktion durch Verifizierung der Vollständig-
keit der in einer Anwendungsdatenbank residenten 
Daten gemäß den zuvor definierten Beschränkungen 
für solche Daten aus. Das Vollständigkeitskont-
roll-Modul 268 erhält diese Datenbeschränkungen 
durch Lesen der Definition der Anwendung im Wör-
terbuch 102.

[0088] Das Server-Modul 270 sieht eine Reihe von 
Server-Verarbeitungen oder -Komponenten vor, die 
von den in der Zielanwendung operierenden Servern 
gemeinsam benutzt werden können. Die Server, wie 
sie in der vorliegenden Erfindung verstanden wer-
den, sind in Fig. 10 detailliert aufgeführt.

[0089] Das Transaktions-Server-Modul 272 sieht 
eine allgemeinere Version eines Servers für Verar-
beitungstransaktionen vor. Server, wie sie in Fig. 10
detailliert aufgeführt sind, sehen eine kundenspezifi-
sche Verarbeitung von Verarbeitungsanteilen vor. 
Transaktions-Server sehen ähnliche Funktionen 
beim Client-Anteil der universellen Anwendung vor, 
ohne eine Benutzerschnittstelle zum Starten oder Ak-
tivieren von Transaktionen erforderlich zu machen.

[0090] Das Summengerät-Modul 274 sieht einen 
Vorgang zum Sammeln und Erzeugen von Zusam-

menfassungen einer Sammlung von Datenelemen-
ten vor, wenn dies angefordert wird und bewahrt au-
ßerdem die Ergebnisse des Zusammenfassungsvor-
gangs für spätere Summenabfragen auf.

[0091] Das Hierarchie-Gerät-Modul 276 sieht die 
Fähigkeit vor, eine Hierarchie, wie zuvor in Fig. 6 be-
schrieben, zu definieren und zu verwenden. So kann 
ein Benutzer beispielsweise eine Liste von Ge-
schäftsstellen innerhalb eines bestimmten Gebiets 
bewerten wollen. Anschließend will der Benutzer viel-
leicht diese Auswahl in ihre Unterelemente aufschlie-
ßen oder zerlegen, um kleinere Gebiete zu bewerten, 
wobei dieser Vorgang bis in die untersten, in dieser 
Hierarchie definierten Ebenen fortgesetzt werden 
kann.

[0092] Das Umwandlungs-Server-Modul 278 sieht 
die Fähigkeit vor, die als erste Struktur definierten 
Daten in die Daten zu übertragen, die als zweite 
Struktur definiert wurden. So kann beispielsweise ein 
Benutzer in einer Kauf-Zielanwendung einen Kauf-
auftragssatz festlegen, um Daten hierin zu empfan-
gen und anschließend vielleicht diesen Kaufauftrags-
satz in einen genehmigten Kaufauftragssatz zu ver-
wandeln.

[0093] Das Umwandlungs-Server-Modul 278 sieht 
die Regeln vor, die notwendig sind, um einen Daten-
satz in einen anderen Datensatz zu verwandeln.

[0094] Der C-Kodierstandard 280 definiert das For-
mat zum Kodieren von kundenspezifischen Anteilen 
der Zielanwendung. Durch Anfordern eines Stan-
dards zum Kodieren von kundenspezifischen Antei-
len der Zielanwendung wird die Übertragbarkeit zwi-
schen Plattformen wie UNIX und Windows-Umge-
bungen auf ein Höchstmaß gebracht. Außerdem wer-
den durch die Erzwingung eines Standards für ko-
dierte Module die Lesbarkeit und die Verständlichkeit 
von kundenspezifischen Anteilen maximiert und da-
durch die Aufrechterhaltung und Integration von kun-
denspezifischen Software-Modulen durch andere er-
leichtert.

[0095] Die Benutzer-Schnittstellen-Bibliothek 282
sieht einen Satz von Benutzer-Schnittstellen-Routi-
nen vor, die das graphische Front-End für eine Viel-
falt von graphischen Schnittstellen wie Motif, Win-
dows und andere bereitstellen. Durch Bereitstellen 
einer Benutzer-Schnittstellen-Bibliothek können die 
anderen Komponenten der universellen Architektur 
mit der Bibliothek, die angesteuert wird, vereinigt 
werden, je nachdem, welches Benutzer-Front-End 
verwendet wird. Der Nachrichten-Standard 284 sieht 
einen Schnittstellen-Mechanismus zum Informations-
austausch zwischen der Architektur, wie beispiels-
weise der Zielanwendung, und anderen externen 
Komponenten vor. Während APIs für den Informati-
onsaustausch und die Kommunikation zwischen Ab-
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läufen innerhalb der Zielanwendung verwendet wer-
den, werden Nachrichten benutzt, um mit anderen 
Komponenten oder Einheiten außerhalb der Archi-
tektur zu kommunizieren. Der graphische Schnittstel-
len-Standard 286 sieht einen Standard für die Ent-
wicklung von Menüs, Tasten und anzeigebezogenen 
Informationen vor, um den präsentierten Daten ein-
heitliche "look-and-feel"-Merkmale zu verleihen. Eine 
graphische Schnittstellen-Bibliothek 288 stellt die ef-
fektiven Routinen bereit, die verwendet werden, um 
die aufgenommenen Informationen anzuzeigen und 
die Benutzer-Schnittstellen-Bibliothek 282 aufzuru-
fen, um festzulegen, wie die Informationen auf dem 
Bildschirm zur Präsentation der Zielanwendung für 
den Benutzer plaziert werden sollen.

[0096] Die Verwaltungsfreigabe-Komponente 290
sieht die Versions- oder Konfigurationskontrolle von 
späteren Wiederholungen oder Revisionen von indi-
viduellen Komponenten innerhalb der universellen 
Anwendung sowie eine Verwaltung und Kontrolle für 
andere Komponenten, wie beispielsweise die Zielan-
wendungs-Bibliothek, vor. Die Verwaltungsfreiga-
be-Komponente 290 verifiziert, daß alle Versionen 
der Komponenten innerhalb der universellen Anwen-
dung mit dem Betriebssystem des Host kompatibel 
sind, auf dem die Zielanwendung ausgeführt wird.

[0097] Ein Übersetzer 292 liest die Architekturspra-
che durch Referenzieren der Metafile-Bibliothek 246
und Extrahieren eines Pseudocodes für das Überset-
zen durch den Übersetzer 292 in einen ausführbaren 
Code zur Ausführung seitens der Architektur. Der 
Metafile-Standard 294 sieht einen Standard für das 
Kodieren von Funktionen auf höherer Ebene unter 
Verwendung der Architektursprache vor, die in der 
Metafile-Bibliothek 246 für das Ausführen durch die 
Architektur gespeichert und cross-referenziert sind.

[0098] Der Präferenz-Standard 296 sieht ein Ver-
fahren zum Erzeugen von Ablaufparametern vor, die 
als Parameter soft-kodiert sind, um die Ausführung 
der Architektur bei Ablauf zu ändern, ohne die Struk-
tur des Architekturcodes zu ändern.

[0099] Fig. 8 ist ein vereinfachtes Diagramm, das 
eine beispielhafte Schichtung der Beziehungen der 
vorliegenden Erfindung gemäß einer Ausführung die-
ser Erfindung darstellt. Das Wörterbuch 106 kann als 
geschichtet oder auf verschiedenen Ebenen ange-
ordnet betrachtet werden, die durch definitorische 
Verknüpfungen miteinander verbunden sind. Die 
Zielanwendung 100 umfaßt eine Reihe von Transak-
tionen, die in Fig. 8 beispielhaft als eine Verkäufer-
transaktion 210 und eine Firmentransaktion 212 ge-
zeigt werden, die eine Auftragseingangs-Zielanwen-
dung 100 bilden. Eine Benutzerschnittflächenebene 
208 beschreibt prototypisierte Transaktionen, die zu-
vor im Prototyping-Transaktions-Modul 190 beschrie-
ben wurden (Fig. 5). Da Transaktionen, Berichte, 

Analysen oder Serverprogramme an Daten aus einer 
Datenbank operieren, die in eine oder mehrere Sätze 
gruppiert wurden, umfaßt das Wörterbuch 106 ferner 
eine Definition dieser Sätze. Wie in Fig. 8 gezeigt 
wird, umfassen beispielhafte Beschreibungen von 
Sätzen einen Verkäufersatz 214 und einen Firmen-
satz 216, die jeweils einer Verkäufertransaktion 210
und einer Firmentransaktion 212 entsprechen. Eine 
Satzebene zum logischen Abbilden von Ebene 206
wird durch Verwendung des Prototyping-Satz-Mo-
duls 180 (Fig. 5) bereitgestellt, um die Gruppierung 
oder Sammlung von transaktional relevanten Daten 
in einem Satz festzulegen.

[0100] Das Prototyping-Datenbank-Modul 170
(Fig. 5) vereinfacht das Abbilden von der logischen 
zur physischen Ebene 204, wobei Datenelemente, 
die innerhalb eines Satzes enthalten sind und logi-
sche Definitionen auf physische Datenspeicherplätze 
oder Strukturen abgebildet werden. Eine physische 
Ebene 204 umfaßt physische Datenelemente, die in 
einem Schema in der Anwendungsdatenbank 102 or-
ganisiert sind. Die Anwendungsdatenbank 102 kann 
unter Verwendung von wohlbekannten Techniken wie 
Dritte Normalform (eine Designtechnik), Datendefini-
tionssprache (DDL) oder andere Datenbank-Partitio-
nierungstechniken, wie die von Oracle oder Sybase, 
konfiguriert werden.

[0101] Fig. 9 zeigt ein vereinfachtes Diagramm, das 
die Ausführung einer interaktiven Transaktion gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung 
darstellt. Wie in Fig. 2 dargelegt wurde, kann eine 
universelle Anwendung 108 in einen Client- und ei-
nen Server-Anteil partitioniert werden. Ein Client-An-
teil oder Vorgang 300 startet in der bevorzugten Aus-
führungsform die Ausführung einer interaktiven 
Transaktion. An einem Endbenutzer-Arbeitsplatz auf 
der Betriebssystemebene wird dem Endbenutzer ein 
Symbol präsentiert, das eine zuvor definierte Zielan-
wendung bezeichnet. Der Endbenutzer wählt und 
startet daraufhin die Zielanwendung. In der bevor-
zugten Ausführungsform ist das Zielanwendungs-
symbol mit einer .bat-Datei (in Windows 95® und in 
ähnlicher, aber anderer Weise in Windows NT®, 
OpenLook, Motif® oder anderen Fenster-Betriebssys-
temen) verknüpft, die abwechselnd das Client-Modul 
232 (Fig. 7) mit der Anweisung startet, um das fest-
gelegte Zielanwendungswörterbuch 106 zu verwen-
den, um ein angepaßtes Verhalten für die universelle 
Anwendung zu erhalten. Der Client-Vorgang 300 be-
sitzt ein Anmeldeverfahren 301, in dem der Endbe-
nutzer aufgefordert wird, einen zuvor festgelegten 
Benutzernamen und ein Paßwort einzugeben. Wenn 
der Benutzername und das Paßwort richtig sind, 
zeigt der Client-Vorgang 300 den Verantwortlichkeits-
vorgang 302 an, der dem Endbenutzer die Auswahl 
der Verantwortlichkeiten bietet, zu denen der Endbe-
nutzer auf der Grundlage der zuvor festgelegten, mit 
dem Benutzernamen und dem Paßwort des Endbe-
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nutzers verbundenen Befugnisse berechtigt ist. 
Wenn der Endbenutzer zu nur einer Verantwortlich-
keit berechtigt ist, wählt der Client-Vorgang 300 diese 
automatisch aus. Sobald der Endbenutzer eine Ver-
antwortlichkeit ausgewählt hat, zeigt der Client-Vor-
gang 300 dem Endbenutzer einen Rahmen mit Opti-
onen oder Menüs an, in denen der Endbenutzer im 
Wahl-Transaktionsschritt 305 erfolgreich durch eine 
Menühierarchie navigiert, um zur gewünschten 
Transaktion zu gelangen.

[0102] Der Client-Vorgang 300 erzeugt im Schritt 
310 die geeignete SQL zur Abfrage der Wörter-
buch-Datenbank. Wie oben beschrieben wurde, ist 
das Wörterbuch 106 in der bevorzugten Ausfüh-
rungsform als eine Datenbank implementiert, in der 
das Datenbankgerät SQL-Befehle für das Abfragen 
und Zurücksenden von Daten vom Wörterbuch 106
zum Client-Vorgang 300 verwendet. In der bevorzug-
ten Ausführungsform nimmt der Client-Vorgang 300
im Schritt 315 eine lokale Cache-Speicherung oder 
Speicherung der Beschreibung der Transaktion am 
lokalen Arbeitsplatz oder auf der Festplatte des Com-
puters vor. Durch diese lokale Cache-Speicherung 
benötigt der Client-Vorgang 300 keinen Fernzugriff 
mehr auf das Wörterbuch 106 und erleidet folglich 
keine Leistungseinbuße. Im Client-Vorgang 300 er-
zeugt der Schritt 320 einen Transaktionsrahmen 
durch Verwendung des Rahmenbaumoduls 234
(Fig. 7) in der universellen Anwendung 108. Wenn 
eine Anwendung auf Daten in einer Anwendungsda-
tenbank zugreift oder diese aktualisiert, muß ein 
SQL-Code für die Abfrage der Anwendungsdaten-
bank 325 erzeugt werden. Die Anwendungsdaten-
bank 325 verwendet anschließend den SQL-Code 
beim Zurücksenden von Datenbankdatenwerten, die 
durch die Transaktion präsentiert wurden. Die dem 
Endbenutzer präsentierte Transaktion umfaßt eine 
oder mehrere Transaktionen, die vom Endbenutzer 
gewählt werden können und Funktionen wie das Ab-
fragen oder Aktualisieren der Anwendungsdaten-
bank 325 in einem Schritt 330 ausführen. Derartiges 
Abfragen oder Aktualisieren von Datenwerten inner-
halb der Anwendungsdatenbank 325 stützt sich auch 
auf die Erzeugung des SQL-Codes für den Zugriff auf 
die Daten in der Datenbank 325.

[0103] Fig. 10 ist ein vereinfachtes Diagramm einer 
Client-Server-Partitionierung der Ausführung einer 
Zielanwendung gemäß einer Ausführungsform der 
vorliegenden Erfindung. Wie oben in Fig. 2 kurz dar-
gestellt wurde, umfaßt die Zielanwendung ein Wör-
terbuch 106 und eine universelle Anwendung 108
(Fig. 2), die einen Client-Anteil und einen Server-An-
teil aufweist, der mit einer Anwendungsdatenbank 
102 gekoppelt ist. Bei Anwendungskonfigurationen, 
die eine umfangreiche Verarbeitung erfordern, sieht 
eine dezentralisierte Architektur eine effizientere Ver-
teilung der Aufgabenausführung vor. In Fig. 10 ist 
eine eher auf dem Peer-to-Peer-Prinzip basierende, 

dezentralisierte Architektur gemäß einer Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung dargestellt. So 
kann der Anwendungsdesigner bei der Erzeugung ei-
ner Zielanwendung oder der Systemadministrator ei-
ner vollständigen Zielanwendung Anteile der univer-
sellen Anwendung gemäß der Verarbeitungskapazi-
tät der Zielinstallations-Hardware, des Betriebssys-
tems und der Kommunikationssoftware konfigurieren 
und verteilen. Diese Verteilung der universellen An-
wendung erscheint dem Benutzer der Zielanwen-
dung transparent. In Fig. 10 koppelt sich ein Benut-
zer an eine Zielanwendung über einen Client-Arbeits-
platz 614 an, der die Form eines Personal Computers 
oder einer anspruchsvolleren, rechenbetonten Um-
gebung wie z.B. eines Unix-Arbeitsplatzes besitzen 
kann. Der Benutzer ruft die Ausführung der Zielan-
wendung auf, die abwechselnd den Client-Anteil 620
einer universellen Anwendung 108 startet (Fig. 2 und 
Fig. 7). In der bevorzugten Ausführungsform enthält 
der Client-Anteil 620 den Client 232 (Fig. 7), der eine 
Folge von Datentransfer-APIs umfaßt, um den Aus-
tausch von Verarbeitungsanweisungen und -daten 
innerhalb der Client-Server-Architektur 600 zu unter-
stützen. Die Datentransfer-APIs 616 stellen eine üb-
liche Schnittstelle mit dem Server-Anteil 622 bereit, 
der physisch im Client-Arbeitsplatz 614 unterge-
bracht werden oder – wie in der bevorzugten Ausfüh-
rungsform – sich in einem separaten Server-Gerät 
befinden kann, der mit dem Client-Arbeitsplatz 614
über standardisierte Netzwerktechniken verbunden 
ist.

[0104] Während des Ausführungsverlaufs einer 
Zielanwendung wird dem Benutzer eine Reihe von 
Menüs präsentiert, die entweder in Zusatzmenüs 
oder Transaktionen enden, wie oben beschrieben 
wurde. Der Client-Anteil 620 sendet Transaktionsan-
forderungen über Datentransfer-APIs 616, die von ei-
nem Dispatcher 604 evaluiert werden. Der Dispat-
cher 604 evaluiert die Nachrichten, um zu bestim-
men, welcher Server die übertragenen Anforderun-
gen bearbeitet. Der Dispatcher 604 überträgt die An-
forderungen an die zugewiesenen Server zur Verar-
beitung oder zu einer anderen Instanz des Dispat-
chers 604, die sich auf einem anderen Server befin-
den kann. Wenn die Anteile der Zielanwendung spe-
zielles oder anspruchsvolles Bearbeiten erfordern, 
kann ein Anwendungsdesigner einen Custom-Server 
624 zur Bearbeitung einer spezifischen Anforderung 
oder einer Reihe von Anforderungen erstellen. 
Fig. 10 zeigt zwei solcher angepaßter Server, und 
zwar einen Margen-Server 608 und einen Gebüh-
ren-Server 610, die in einer beispielhaften Bör-
sen-Zielanwendung verwendet werden. Wie oben er-
läutert wurde, wird die Ausführung einer Zielanwen-
dung durch die Inhalte des Wörterbuches 106 ange-
paßt. Deshalb muß, wenn ein Benutzer die Zielan-
wendung startet, regelmäßig das Wörterbuch 106
konsultiert werden. Um das Auffinden von Daten aus 
der Wörterbuch-Datenbank zu erleichtern, gibt der 
21/36



DE 698 38 139 T2    2008.05.08
Client-Anteil 620 Datentransfer-APIs aus, die mit der 
vorherigen Besprechung mit dem Server-Anteil 622
konsistent sind. Neben der Abwicklung von nicht aus-
drücklich angeforderten Server-Anfragen überträgt 
der Transaktions-Server 612 Nachrichtenabfragen 
an die Nachrichtenbibliothek 266, die selbständig 
den abgefragten SQL-Code präsentiert, der benötigt 
wird, um eine Anwendungsdatenbank 102 zum Auf-
finden von Elementen des Wörterbuches 106 abzu-
fragen. Diese Nachrichtenverarbeitung erleichtert 
das Eingeben, Auffinden oder Ändern von Daten in-
nerhalb einer Anwendungsdatenbank 102.

[0105] Die vorliegende Architektur erleichtert auch 
das Empfangen und Präsentieren von Daten bei ei-
ner Drittquelle, wie beispielsweise der Datenquelle 
618, ohne daß Interaktionen seitens des Benutzers 
am Client-Arbeitsplatz 614 erforderlich sind. Die Da-
tenquelle 618 kann die Form einer flachen Datei für 
das Verarbeiten durch die Zielanwendung oder ande-
rer Datenversorgungen besitzen, von denen die Ziel-
anwendung Daten empfangen oder übertragen kann.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) zur Verwendung bei 
der Interaktion mit einer Anwendungsdatenbank 
(102), mit den folgenden Schritten:  
a) Durchführen eines Dialogs auf hoher Ebene über 
einen Anwendungs-Editor (104), um eine die Zielsoft-
wareanwendung (100) repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten;  
b) gegebenenfalls Verfeinern der Beschreibung;  
c) Speichern der Beschreibung der Zielsoftwarean-
wendung (100); und  
d) bei Ausführung der Zielsoftwareanwendung (100) 
wird die Beschreibung aufgerufen;  
dadurch gekennzeichnet, daß  
die Zielsoftwareanwendung (100) aus einer wieder 
verwendbaren universellen Softwareanwendung 
(108) erzeugt wird;  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank (102) definiert und eine 
Anpassung der universellen Softwareanwendung 
(108) in die Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
das Verfahren ferner den Schritt des Prototyping der 
Zielsoftwareanwendung (100) auf der Basis der Be-
schreibung umfaßt und der Verfeinerungsschritt auf 
dem Prototyping-Schritt basiert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch (106) in Form 
einer durch die universelle Softwareanwendung 
(108) zu referenzierende Datenbank gespeichert 
wird; und  
das Wörterbuch (106) von der universellen Software-
anwendung (108) bei Ausführung der Zielsoftware-
anwendung (100) aufgerufen wird, um die universelle 
Softwareanwendung (108) anzupassen, damit sie die 
Zielsoftwareanwendung (100) wird.

2.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 1, wo-
bei der Schritt des Durchführens eines Dialogs auf 
hoher Ebene die folgenden Schritte umfaßt:  
a) eindeutiges Identifizieren der Zielsoftwareanwen-
dung (100) mit einem Namen;  
b) Ausstatten der eindeutig identifizierten Zielsoft-
wareanwendung (100) mit Zugangssicherheit;  
c) Definieren von Menüs zum Navigieren in der ge-
samten Zielsoftwareanwendung (100), um die Trans-
aktionen auszuführen.

3.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 2, wo-
bei der Schritt des Ausstattens mit Zugangssicherheit 
die folgenden Schritte umfaßt:  
a) Festlegen von Verantwortlichkeiten, um Endbenut-
zer in der Zielsoftwareanwendung (100) einzuteilen, 
auf für ihre festgelegte Verantwortlichkeit exklusive 
Teile der Zielsoftwareanwendung (100) zuzugreifen 
und diese auszuführen;  
b) Identifizieren der Endbenutzer der Zielsoftwarean-
wendung (100); und  
c) Assoziieren der Endbenutzer der Zielsoftwarean-
wendung (100) mit mindestens einer der Verantwort-
lichkeiten.

4.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 2, wo-
bei die Datensätze aus der Anwendungsdatenbank 
(102) eine Teilmenge von Daten aus der Anwen-
dungsdatenbank (102) bilden.

5.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 4, fer-
ner mit dem Schritt des Definierens einer logischen 
Anwendungsdatenbank gemäß einem Schema, aus 
dem die Sätze abgeleitet werden.

6.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 5, fer-
ner mit dem Schritt des Abbildens der logischen An-
wendungsdatenbank auf die Anwendungsdatenbank 
(102).

7.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 6, fer-
ner mit dem Schritt des Definierens der Anwendungs-
datenbank (102) gemäß einem Schema, wenn die 
Anwendungsdatenbank (102) vor der Erzeugung der 
Zielsoftwareanwendung (100) nicht existiert.

8.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
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Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 4, wo-
bei der Transaktionsdefinitionsschritt ferner die fol-
genden Schritte umfaßt:  
a) Definieren von Ansichten von Daten aus den Sät-
zen, wobei die Ansichten eine dem Endbenutzer zu 
präsentierende Ansammlung der Daten innerhalb der 
Sätze bilden;  
b) Definieren von Rahmen aus den Ansichten von 
Daten, um die Daten aus der Anwendungsdatenbank 
(102) anzuzeigen und anzuordnen.

9.  Verfahren zur computerunterstützten 
Datenbankverwaltungssoftwareerzeugung einer 
Zielsoftwareanwendung (100) nach Anspruch 8, fer-
ner mit den folgenden Schritten:  
a) Definieren einer intelligenten Codetabelle, die aus 
einer eingeschränkten Domäne gültiger Werte für die 
Daten aus der Datenbank besteht;  
b) Präsentieren der eingeschränkten Domäne von 
gültigen Werten in den Rahmen, aus denen der End-
benutzer auswählen kann.

10.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102), wobei das System folgendes umfaßt,  
a) einen Anwendungs-Editor (104) zum Durchführen 
eines Dialogs auf hoher Ebene, um eine die Zielsoft-
wareanwendung (100) repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten,  
b) Mittel zum Verfeinern der Beschreibung;  
c) einen Speicher zum Speichern der Beschreibung 
der Zielsoftwareanwendung (100) zur nachfolgenden 
Referenzierung während der Ausführung der Ziel-
softwareanwendung (100);  
dadurch gekennzeichnet, daß  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank (102) definiert und eine 
Anpassung einer universellen Softwareanwendung 
(108) in die Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch (106) in Form 
einer Datenbank gespeichert ist;  
die universelle Softwareanwendung wieder verwend-
bare Softwaremodule umfaßt und daß das System 
ferner einen an den Anwendungs-Editor (104) ange-
koppelten Prototyping-Mechanismus umfaßt, um ei-
nen Prototypen der Zielsoftwareanwendung (100) 
auf der Basis der Beschreibung zu erstellen, wodurch 
gegebenenfalls eine Verfeinerung der Beschreibung 
ermöglicht wird; und die universelle Softwareanwen-
dung dafür ausgelegt ist, bei Ausführung der Zielsoft-
wareanwendung (100) das Wörterbuch (106) zu refe-
renzieren, um einen angepaßten Betrieb der univer-
sellen Softwareanwendung (108) abzuleiten, um wie 
dem Anwendungs-Editor (104) beschrieben, zu der 
Zielsoftwareanwendung (100) zu werden.

11.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 

(102) nach Anspruch 10, wobei der Anwen-
dungs-Editor (104) folgendes umfaßt:  
a) ein Modul zum eindeutigen Identifizieren der Ziel-
softwareanwendung (100) mit einem Namen;  
b) ein Modul zum Ausstatten der eindeutig identifi-
zierten Zielsoftwareanwendung (100) mit Zugangssi-
cherheit;  
c) ein Modul zum Definieren von Menüs zum Navigie-
ren in der gesamten Zielsoftwareanwendung (100) 
um Transaktionen auszuführen; und  
d) ein Modul zum Definieren der an der Anwendungs-
datenbank (102) in der Zielsoftwareanwendung (100) 
durchzuführenden Transaktionen.

12.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 11, wobei das Modul zum Aus-
statten mit Zugangssicherheit folgendes umfaßt:  
a) ein Modul zum Festlegen von Verantwortlichkei-
ten, um_ Endbenutzer in der Zielsoftwareanwendung 
(100) einzuteilen, auf für ihre festgelegte Verantwort-
lichkeit exklusive Teile der Zielsoftwareanwendung 
(100) zuzugreifen und diese auszuführen;  
b) ein Modul zum Identifizieren der Endbenutzer der 
Zielsoftwareanwendung (100); und  
c) ein Modul zum Assoziieren der Endbenutzer der 
Zielsoftwareanwendung (100) mit mindestens einer 
der Verantwortlichkeiten.

13.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 11, wobei das Modul zum Defi-
nieren der Transaktionen ferner ein Modul zum Er-
zeugen von Datensätzen aus der Anwendungsdaten-
bank (102), auf die die Transaktionen einwirken, um-
faßt, wobei die Sätze eine Teilmenge der Daten aus 
der Anwendungsdatenbank (102) bilden sollen.

14.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 13, wobei der Anwen-
dungs-Editor (104) ferner ein Modul zum Definieren 
einer logischen Anwendungsdatenbank gemäß ei-
nem Schema, aus dem die Sätze abgeleitet werden, 
umfaßt.

15.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 14, wobei der Anwen-
dungs-Editor (104) ferner ein Modul zum Abbilden 
der logischen Anwendungsdatenbank auf die An-
wendungsdatenbank (102) umfaßt.

16.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
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(102) nach Anspruch 15, wobei der Anwen-
dungs-Editor (104) ferner ein Modul zum Definieren 
der Anwendungsdatenbank (102) gemäß einem 
Schema, wenn die Anwendungsdatenbank (102) vor 
der Erzeugung der Zielsoftwareanwendung (100) 
nicht existiert, umfaßt.

17.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 13, wobei das Modul zum Defi-
nieren von Transaktionen ferner folgendes umfaßt:  
a) ein Modul zum Definieren von Ansichten von Da-
ten aus den Sätzen, wobei die Ansichten eine dem 
Endbenutzer zu präsentierende Ansammlung der 
Daten innerhalb der Sätze bilden;  
b) ein Modul zum Definieren von Rahmen aus den 
Ansichten von Daten, um die Daten aus der Anwen-
dungsdatenbank (102) anzuzeigen und anzuordnen.

18.  System zur computerunterstützten Erzeu-
gung von einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Da-
tenbankverwaltung einer Anwendungsdatenbank 
(102) nach Anspruch 17, wobei der Anwen-
dungs-Editor (104) ferner folgendes umfaßt:  
a) ein Modul zum Definieren einer intelligenten Code-
tabelle, die aus einer eingeschränkten Domäne gülti-
ger Werte für die Daten aus der Datenbank besteht;  
b) ein Modul zum Präsentieren der eingeschränkten 
Domäne von gültigen Werten in den Rahmen, aus 
denen der Endbenutzer auswählen kann.

19.  Computerlesbares Medium zur computerun-
terstützten Datenbankverwaltungssoftwareerzeu-
gung einer Zielsoftwareanwendung (100) zur Interak-
tion mit einer Anwendungsdatenbank (102), wobei 
das computerlesbare Medium computerausführbare 
Anweisungen zur Ausführung der folgenden Schritte 
aufweist;  
a) Durchführen eines Dialogs auf hoher Ebene über 
einen Anwendungs-Editor (104), um eine die Zielsoft-
wareanwendung (100) repräsentierende Beschrei-
bung abzuleiten;  
b) gegebenenfalls Verfeinern der Beschreibung;  
c) Speichern der Beschreibung der Zielsoftwarean-
wendung (100); und  
d) bei Ausführung der Zielsoftwareanwendung (100) 
wird die Beschreibung aufgerufen.  
dadurch gekennzeichnet, daß  
die Zielsoftwareanwendung (100) aus einer wieder 
verwendbaren universellen Softwareanwendung 
(108) erzeugt wird;  
die Beschreibung Transaktionen an Datensätzen aus 
der Anwendungsdatenbank (102) definiert und eine 
Anpassung der universellen Softwareanwendung 
(108) in die Zielsoftwareanwendung repräsentiert;  
die computerausführbaren Anweisungen ferner den 
Schritt des Prototyping der Zielsoftwareanwendung 
(100) auf der Basis der Beschreibung durchführen 
und der Verfeinerungsschritt auf dem Prototy-

ping-Schritt basiert;  
die Beschreibung in einem Wörterbuch (106) in Form 
einer durch die universelle Softwareanwendung 
(108) zu referenzierende Datenbank gespeichert 
wird; und  
das Wörterbuch (106) von der universellen Software-
anwendung (108) bei Ausführung der Zielsoftware-
anwendung (100) aufgerufen wird, um die universelle 
Softwareanwendung (108) anzupassen, damit sie die 
Zielsoftwareanwendung (100) wird.

20.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
19, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
zum Durchführen eines Dialogs auf hoher Ebene fer-
ner computerausführbare Anweisungen zum Ausfüh-
ren der folgenden Schritte umfassen:  
a) eindeutiges Identifizieren der Zielsoftwareanwen-
dung (100) mit einem Namen;  
b) Ausstatten der eindeutig identifizierten Zielsoft-
wareanwendung (100) mit Zugangssicherheit;  
c) Definieren von Menüs zum Navigieren in der ge-
samten Zielsoftwareanwendung (100), um die Trans-
aktionen auszuführen.

21.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
20, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
zum Ausstatten mit Zugangssicherheit computeraus-
führbare Anweisungen zum Ausführen der folgenden 
Schritte umfassen:  
a) Festlegen von Verantwortlichkeiten, um Endbenut-
zer in der Zielsoftwareanwendung (100) einzuteilen, 
auf für ihre festgelegte Verantwortlichkeit exklusive 
Teile der Zielsoftwareanwendung (100) zuzugreifen 
und diese auszuführen;  
b) Identifizieren der Endbenutzer der Zielsoftwarean-
wendung (100); und  
c) Assoziieren der Endbenutzer der Zielsoftwarean-
wendung (100) mit mindestens einer der Verantwort-
lichkeiten.

22.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
20, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
zum Definieren von Transaktionen ferner computer-
ausführbare Anweisungen zum Ausführen des fol-
genden Schritts umfassen: Erzeugen von Datensät-
zen aus der Anwendungsdatenbank (102), woran die 
Transaktionen operieren, wobei die Sätze eine Teil-
menge von Daten aus der Anwendungsdatenbank 
(102) bilden sollen.

23.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
22, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
ferner computerausführbare Anweisungen zum Aus-
führen des folgenden Schritts umfassen:  
Definieren einer logischen Anwendungsdatenbank 
gemäß einem Schema, aus dem die Sätze abgeleitet 
werden.

24.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
23, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
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ferner computerausführbare Anweisungen zum Aus-
führen des folgenden Schritts umfassen:  
Abbilden der logischen Datenbank auf die Anwen-
dungsdatenbank (102).

25.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
24, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
ferner computerausführbare Anweisungen zum Aus-
führen des folgenden Schritts umfassen:  
Definieren der Anwendungsdatenbank (102) gemäß
einem Schema, wenn die Anwendungsdatenbank 
(102) vor der Erzeugung der Zielsoftwareanwendung 
(100) nicht existiert.

26.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
22, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
zum Definieren von Transaktionen ferner computer-
ausführbare Anweisungen zum Ausführen der fol-
genden Schritte umfassen:  
a) Definieren von Ansichten von Daten aus den Sät-
zen, wobei die Ansichten eine dem Endbenutzer zu 
präsentierende Ansammlung der Daten innerhalb der 
Sätze bilden;  
b) Definieren von Rahmen aus den Ansichten von 
Daten, um die Daten aus der Anwendungsdatenbank 
(102) anzuzeigen und anzuordnen.

27.  Computerlesbares Medium nach Anspruch 
26, wobei die computerausführbaren Anweisungen 
ferner computerausführbare Anweisungen zum Aus-
führen der folgenden Schritte umfassen:  
a) Definieren einer intelligenten Codetabelle, die aus 
einer eingeschränkten Domäne gültiger Werte für die 
Daten aus der Datenbank besteht;  
b) Präsentieren der eingeschränkten Domäne von 
gültigen Werten in den Rahmen, aus denen der End-
benutzer auswählen kann.

Es folgen 11 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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